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Die Beschlüsse von Genf
Saarberichl einstimmig angenommen

. Genf, 7. Dez . Nach einer kurzen Geheimsitzung setzteder Volkerbundsrat Donnerstag vormittag die Beratungbt8 Saarberichtes fort. Als erster gab
der französische Außenminister Laval

eine Erklärung ab . Er dankte zunächst in warmen Wortendem Saarkomitee für die erfolgreiche Durchführung seinerAufgabe, deren Ergebnis dem Völkerbund Ehre mache,Frankreich stimme de« Vorschläge« des Dreierausschnflesin »ollstem Maße z« . Der Bericht fei tm Geiste der lt «,»arlerltchkeit und der Voraussicht abgefatzt . die Frankreichimmer gewünscht habe. Frankreich habe bei dieser Ge¬
legenheit seine Verständigungsbereitschaft bewiese« . Lavalerwähnte kurz die neuen Garantien , die durch die be¬sonderen Schreiben der deutschen und der französischen Re¬
gierung festgelegt worden sind .

Dann ging Laval zur Frage des Status quo über. Er
wiederholte noch einmal wörtlich seine Erklärung in derKammer, wo er betont hatte, daß für de« Fall einer Volks ,
abftimmnng zugunsten des Status a«o die volle Souverä ,
«ität über das Saargebiet rechtlich und tatsächlich ans de«Bölkerbundsrat übergehen würde. Wenn eines Tages die
Saarbevölkerung den Wunsch haben sollte zum Reich zurück-
zukehren. dann wäre es Sache des Völkerbundsrates dar-
über zu entscheiden . Und wenn man ihn frage, wie sichFrankreich dann dazu stellen werde, so könne er erklären:
Frankreich werde sich dem nicht « idersetze ». Zum Schlußrühmte Laval nochmals den großen Erfolg , der durch diein Rom gefundene Verständigung erreicht sei.

Wen« Dentfchland de» gleiche» gnten Wille« wie Frank»
reich zeige, so werde die Frage eine glückliche Lösnngfinde« , entsprechend dem Willen der Eaarbevölkernug .Dan « werde die Frage auch zu keine« internationale »

Schwierigkeiten führe«.

ausschuß sowie den beiden hauptsächlich beteiligten Staaten
ihre Glückwünsche aus .

Nach ihnen bankte Knox im Aufträge der Saarregierung
dem Dreierausschuß für seine Arbeit und erklärte, daß die
öffentliche Meinung des Saargebietes mit Befriedigungvon dem Bericht Kenntnis genommen habe .

Das Schlußwort sprach der Ratspräsiöent Benesch . Auch
er beglückwünschte im Namen des Rates dre drei an den
Verhandlungen beteiligten Mächte uns dem Dreier¬
ausschuß ; er müsse auch der Regierungskommission des
Saargebietes und vor allem ihrem Präsidenten sowie der
Abstimmungskommission für das schmierige Werk besonders
danken , das sie auf sich genommen hätte Benesch unter¬
strich dann als Ratspräsident die Bedeutung der Erklärun¬
gen Lavals über die Haltung seines Landes im Falle der
Fortdauer des gegenwärtige « Regimes . Der Rat , io schloß
Benesch. hofft, wünscht und verlangt , daß die von beide»Seite « abgegebene» Verpflichtungen mit gutem Wille«
dnrchgeführt werde«.

Als letzter Redner dankte Baron Aloisi für die seinerArbeit gezollte Anerkennung und sprach als italienischerDelegierter die Hoffnung aus , daß die Einigung über die
wichtigen und nichttechnischen Fragen eine günstige Stim¬
mung im Saargebiet auslösen und eine Atmosphäre schaf¬
fen werde, in der die Saarbevölkerung sich frei darüber

aussprechen könne, unter *welche Souveränität sie zu treten
wünsche .

Der Vorsitzende Benesch stellte, sydann fest, daß der . Be¬
richt vom Rat einstimmig angenommen worden sei.

Zweikauseud Manu iulerualionale Polizei?
Die französische Presse steht die Ueberrafchung der Genfer

Beschlüsse weniger in dem französischen Vorschlag, als in 'der
zustimmenden Haltung Englands zur Frage der internatio¬
nalen Polizei . Der „Excelsior " spricht dabei die Vermutung
aus , daß vielleicht auch sowjetrüsstsche Truppen nach der
Saar gesandt'.werden. Pertinäx rechnet im „Echo de Paris "
nicht mit dieser Möglichkeit, da der sowjetrussische Vertreter
nicht zu einer Beteiligung aufgefordert worden sei und auch
nicht aufgeforöert werden würde .

In der englischen Presse werden die Genfer Beschlüsse mit
Befriedigung kommentiert. Allerdings kommt fast in allen
Blättern das Erstaunen zum Ausdruck, daß England seine
Mitbeteiligung zugesagt habe. „Daily Mail " glaubt, daß die
Polizeitruppe 2000 Mann nicht überschreiten und daß Eng¬
land sich mit 500 Mann beteiligen werde.

Nach aus Genf vorliegenden zuverlässigen Berichten ver¬
lautet , daß Sowjetrußland und die Tschechoslowakei dem
Völkerbundrat mitgeteilt haben, daß sie auf die Entsendung
etwaiger Truppenkontingente aus ihren Ländern an die
Saar verzichten . ( !)

Der englische General Temperley , der militärische Sach¬
verständige Englands in Abrüstungsfragen , ist, wie man
weiter erfährt, von London nach Genf abgereist, um sich hier
mit der Regierungskommission des .Saargebietes über die .
Bedingungen für die Entsendung und den Aufenthalt der
internationalen Truppenabteilungen zu besprechen .

Deutschlands Antwort
Deutsche Zustimmung zu der Eulseuduug mtenuttioualer polizeitrasle

Nach Laval sprach sofort der englische Großsiegel-
bewahrer Eden. Auch er betonte, daß England die Vor¬
schläge des Dreierausschnfles ihrem volle« Inhalt nach
annehme. Dann schloß er sich dem Lob für de» Saar¬
ausschuß und besonders für Baron Aloisi ausdrücklich an.
Er rühmte die staatsmännischen Fähigkeiten de ? Vorsitzen¬
den Aloisi . der sich um den Völkerbund und den Frieden
verdient gemacht habe .

Besonders bemerkenswert sei die Zusammenarbeit der .beide« beteiligten Staaten in Rom gewesen, die wesent¬
lich z« dem Erfolg beigetragc« habe . Er hoffe, daß dies
ei« gutes Vorzeichen für die spätere« Beziehungen zwi¬
schen den beiden Staate « und für die friedliche Entwick¬

lung in Westeuropa sei.
Ter sowjetrussische Volkskommissar Litwinow schloß sich

dem Dank an Aloisi und seine Mitarbeiter für die in Rom
geleistete Arbeit im Interesse des Friedens an und suchte
dann in längeren Ausführungen vom Standpunkt des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker aus die Möglichkeit
einer zweiten Abstimmung im Falle der Einführung öeS
Status quo als völlig natürlich hinzustellen.

Nach Litwinow sprach der Vertreter Polens . Komarnicki .
der den beiden an der Saarfrage besonders interessierten
Parteien den Glückwunsch seines Landes kür die erzielte
Verständigung aussprach.

Dann sprachen nacheinander die Vertreter Chiles .
Mexikos , der Türkei und Portugal ; sie sprachen dem Dreier -

Washington. 7. Dez . Die amerikanische Regierung wird,
wie hier bekannt wurde, die Kündigung - es Flottenvertra¬
ges durch Japan dahin auslege », - aß Japan die Londoner
Verhandlungen z« beenden wünsche . Sie wird daraufhin
die amerikanische Abordnung abbernfe«. Die Lage würde
durch die Kündigung so grundlegend geändert, daß die
amerikanische Regierung «e«e Entschlüsse fasse« und hierz«
eingehende Erwägunge « anstelle« müsse . Die amerikanische
Regierung hoffe jedoch, daß sich innerhalb der zwei Jahre ,
während der Vertrag in Kraft bleibe, ei» Weg finde« lasse,
der sowohl die Begrenzung der Seerüftnnge « wie die poli -
tifche Stabilität aus de» Weltmeere« verbürge . Unzweifel¬
haft betrachtet die amerikanische Regierung Japan als »er,
antwortlich für de« Abbruch der internationale « Bespre¬
chungen und wird sich aas weitere Unterhaltnnge « in Lon¬
don jetzt nicht einlaffen , da sie Japan keinesfalls das Recht
auf eine gleichstarke Seerüstung vertraglich zngestehe « will .

*
Der amerikanische Sonderbotschafter in London. Norman

Davis , hat Donnerstag bei einem Frühstück amerikanischen
Pressevertretern Mitteilungen über die Stellungnahme der
Regierung der Vereinigten Staaten zu den Londoner Flot -
tenbesprechungen gemacht . Die Weisungen , dre Davis zur
Darstellung der Stellungnahme Amerikas zu,Japans For¬
derungen erhalten hat . gipfeln in der Feststellung, daß .
Amerika den Standpunkt vertrete , der jeder Natron das
Recht ans gleiche Sicherheit zugestehe.

Genf, 7. Dez . . Der - deutsche Konsul in Genf hat gestern
nachmittag dem . Vorsitzenden des Saarausschusses , Baron
Aloisi. rm Auftrag der Reichsregierung die Antwort Deutsch¬lands übergeben. Das Schreiben des Reichsautzenmint.
sters hat folgenden Wortlaut :

„Ich beehre mich, de« Empfang Ihres Telegramms vom5. Dezember über die Sitzung des Bölkerdnndsrates vom
gleiche» Tage z« bestätigen und Ihnen darauf namens der
deutsche» Regierang folgendes mitznteile « : Die deutsche
Regierung hat von de« Erklärungen Kenntnis genommen,die im Bölkerbundsrat znr Frage der Anfrechterhaltnngvon Ruhe und Ordnung im Saargebiet währen- - er Ab -
ftimmungsperiode abgegeben worden sind. Sie ist ihrerseits
zwar der Ansicht , daß die Verhältnisse im Saargebiet eine
Heranziehung auswärtiger Kräfte für die Anfrechterhaltnng
von Ruhe und Ordnung nicht notwendig erscheine » lassen ;
sie will sich aber gleichwohl damit einverstanden erklären»
baß, sofern der Rat dies beschließt , neutrale internationale
Kontinente in angemessener Stärke zu dem erwähnte»
Zweck ins Saargebiet entsandt werden".

*
Die Saardeöatte und deren bisheriger Ausgang bilden

in Genf die Sensation des Tages . Die Tatsache , daß die
Engländer ihren Vorstoß in öffentlicher Sitzung unter¬
nahmen . kam offenbar selbst de« Italiener » etwas un¬
gelegen. Im Grunde handelte es sich ja um einen eng¬
lischen Vorschlag da Laval in seinen Erklärungen immer
nur von einer Polizeiaktion im Fall einer Störung der

Diese Gleichheit dör Snherheit sei aber nicht gleich¬
bedeutend mit Gleichheit der Rüstung und Bewaff¬
nung ( !) Eine Abänderung des durch den Washing¬
toner Vertrag von 192? und des in Londou im Jahre
1930 festgesetzten Kräfteverhältnisses müsse z» Un¬

sicherheit . Argwohn und Wettrüsten führe«.
Keine Nation würde aus ihr Nutzen ziehen. Amerika selbst
habe sich zur Verminderung der Rüstungen zur See um 20
v. . H. bereit erklärt. Amerika erwarte natürlich keines¬
wegs . daß irgend ein Land einen Vertrag erngehe oder ihn
erneuere , den es für unvorteilhaft oder gar schädlich halte,
es stünde jedoch außer Zweifel , daß das Washingtoner Ab¬
kommen vom Jahre 1822 hinsichtlich der Erhaltung des
Friedens im Pazifik segensreich gewirkt habe .

Amerika würde daher eine Kündigung des Abkommens
durch Japan außerordentlich bedauern. Dies bedeute , mit
anderen Worten , daß die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten die Forderung Japans nach Rüstungsgleichheit zur «-ee
ablehne und sich mit der Beendigung des Flottenpaktes ab¬
gefunden habe .

In Kreisen des amerikanischen BundeskongreffeS und
selbstverständlich in Washingtoner Marinekreisen findet die¬
ser Standpunkt volle Billigung . Man erklärt allgemein,
daß Amerika auch ohne einen Seevakt auskommen würde.
Sollte es durch die japanische Rüftungstätigkeit z» einem
Wettrüsten znr See komme » , so könne Amerika es jederzeit
ansuebme« und auch dnrchhalten. Es wird iedoch daraus
hinaewiescn, daß in diesem Falle die Schuld nicht Amerika
treffe.

Ordnung gesprochen hatte, « ährend Eden die Betonung aus
die sofortige Entsendung eines internationalen Polizei -
korps. ungeachtet der tatsächlichen Ereignisse im Saargebiet
legte.

Rach be« letzte» Informationen ist eS nicht einmal so,
baß dies« Ueberrafchung in alle » Einzelheiten schon vor¬
her zwische« Eden, Laval . Aloisi und Knox verabredet
worden war. Zwar war zwischen de« genannte » Män¬
ner« über die Polizeifrage gesprochen worden, aber die
Ueberraschnng des Abends wurde erst in der Geheim-
fitznng des Bölkerbundsrats «ach der öffentliche»

Sitzung beschlossen .
Die Tatsache, daß Eden seinen Vorschlag in aller Oefsent-
lichkeit unterbreiten wolle , kam Baron Aloisi so über¬
raschend , daß er nach der Geheimsitzung des Rates noch in
Rom telefonisch anfragen und erst die Zustimmung seiner
Regierung zur Beteiligung an der Polizeitruppenaktion
einholen mußte. Deshalb begann auch die letzte öffentliche
Abendsttzung des Rates mit einer Verspätung von mehr alS
einer halben Stunde .

Zur Entsendung internationaler Polizeikräfte an die
Saar schreibt die „Deutsche diplomatische Korrespondenz"
u. .a :

Vom deutschen Standpunkt ist zwar nach wie vor nicht
einzusehen. daß eine solche Maßnahme überhaupt notwendig
ist. Schon in früherer Zeit - wurde wiederholt daraus hkn -
gewiesen. daß die vorbildliche Disziplin der deutschen 'Be¬
völkerung an der Saar ausreichende Garantien für einen
normalen und ruhigen Verlauf der bevorstehenden Abstim¬
mung bietet, deren reibungslose Abwicklung schon in ihrem
eigensten Interesse liegt . Die Tatsachen haben dieser Auf¬
fassung auch stets recht gegeben. Zu ernsthafte» Zwischen-
fällen ist es tm ganzen Saargebiet nirgends gekommen.
Diese Feststellung verdient umsomehr hervorgehoben zu
werden als die politischen Spannungen durch das unverant¬
wortliche Treiben und die gewissenlose Hetze deutschfeind¬
licher Kreise künstlich gesteigert wurde . Es ist auch ein offe¬
nes Geheimnis , daß die Personalpolttik des Vorsitzenden
der Regierungskommiffion nicht unerheblich zu der allge-
meinen Verbitterung unter der Bevölkerung beigetragen
hat . Die Betrauung antideutscher Elemente mit einfluß¬
reichen Verwältungs - und Polizeiposten im Saargebiet war
sicherlich nicht dazu angetan , die Atmosphäre zu bereinigen.
Trotz alledem hat , wie gesagt, die Gesamtlage an der Saar
in keinem Augenblick zu ernsten Besorgnissen Anlaß gege-ben .

Unbeschadet dieser grundsätzliche« ,««d sicherlich stich¬
haltige« Erwägangeu aber ist die Erklärung Lavals ei» er¬
neuter Beweis dafür, baß er auch weiterhin streng ans dem
Bode« der Gerechtigkeit und Billigkeit verbleiben will , was
als ei» glückliches Sympthom angesehen werde» darf. Wenn
England , dem Vorschlag in dieser Form zugestimmt und sich
sofort bereit erklärt hat. tatkräftig an der Durchführung des
Planes , mttzuwirken. so gibt es damit indirekt zu verstehen,
daß sich London letzten Endes doch zum Geist von Locarno
bekennt , den man in letzter Zeit gerade bei den verschieden¬
sten Manifestationen leider vermissen mußte.

Das Bild der beide« Tage kan « abschließend dahin be¬
urteilt werde», daß Herr Laval die deutsch-französische Ver¬
ständigung in Rom solgerichttg « eitergesührt nnd die deli¬
kate Frage der Polizeitrnvpe « in einem Sinne zu lösen ver¬
standen . Hatz der es der Reichsregiernng ermöglichte, ihre
frühere» Einwendungen und Besorgnisse falle» zu lasse«.

Amerikas Drohung an Japan
Aoosevell will die Mkeuabordnung aus London abberufen - Ankündigung eines Wettrüstens
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Etwas peinlich . . . für Paris
Enthüllungen über die Hintergründe der separatistischen Partei gründung im öaargebiet

Saarbrücken, 7. Dez. Die Hintergründe der vor wenige «
Dagen gegründeten katholischen Partei werden am Don¬
nerstag als eine Propaganöamache entlarvt , bei der der
Propaganöaagent der französischen Bergwerksdirektton
swtzenbeck die Hand im Spiele hat. Die Tageszeitung
--Deutsche Front " veröffentlicht einen Rechenschaftsbericht
dieses Herrn Roßenbecks an seine Vorgesetzten Dienststellen ,
«. a. das Büro Fribourg , der ausführlich Und eindeutig
ausemandersetzt, welche Aufgaben sich Herr Roßenbeck ge-

hat. Das Schriftstück läßt keinen Zweifel darüber , daß
r^ i ^ ^ Errgen Machenschaften der „Neuen Saarpost" aus¬
schließlich von französischen Propagandageldern finanziert
wurden . In dem sehr ausführlichen Rechenschaftsbericht
zrtyKW Herr Roßenbeck zunächst eingehend darüber , daß
die bisherigen Versuche , den katholischen Volksteil für den
Status quo zu gewinnen, kläglich mißglückt seien. Einige
Stellen des Berichtes Roßenbecks sind zu köstlich , als daß

der Redakteure überwiesen, «ub mau fragt sich «n-
« illknrlich , wo die Differenz geblieben ist «ud «och bleibt.
Im günstigste »» Falle könnte man annehme«, daß dieser
Kredit teilweise znr Begleichung gewisser «»wichtiger Dinge
gement hat. Aber allem Anschein «ach habe« diese Koste«
kaum ihrem eigentliche « Zweck gedient. Ans jede» Fall ist
aber der wichtigste Teil der Aufgabe vernachlässigt worben".

Roßenbeck legt sodann eingehend dar . aus welchen Grün -
den heraus er die neue Parteigründimg für dringend er¬
forderlich hält und hebt hervor , daß er die nötigen Mittel
dazu bereits besorgt hat. Allerdings ist er gar nicht mit
Herrn Hoffmann zufrieden. Man fragt sich unwillkürlich—
so fährt Roßenbeck fort — ob HoffmannS Hauptsorge nicht
Sarin besteht, pekuniäre Vorteile aus der Lage zu ziehen,
vorausgesetzt, daß er sich überhaupt jemals für die ihm an¬
vertraute Aufgabe interessiert hat.

Soweit die wichtigsten Teile aus dem Rechenschafts¬
bericht Roßenbecks .

Klar und eindeutig geht daraus hervor , daß die Grün -
dungsverfammlung des „Deutschen Äolksbundes für christ¬
liche rmd deutsche Kultur " bestellte Arbeit Roßenbecks war.

Sie war ei» Betrug an dem größte« Teil der Eiu -

geladene«, die im gnten Glaube« der Einladung folg¬
ten» weil sie nicht wntzte«, z« welch verbrecherische«
Ziele« sie von de« bezahlte« französische» Agenten miß¬

braucht wurde«.
In aller Eile hat man die sogenannte Gründungsversamm¬
lung • abgehalten, weil Roßenbeck. der wirkliche Gründer ,
mit allen Mitteln die Gründung vorwärts trieb und sich nicht '
mehr länger vertrösten ließ. Die neue katholische Partei
dürfte durch diese Enthüllungen den Todesstoß erhalten
haben ,

nachdem die beiden Bischöse von Trier «nd Speyer
eindeutig gegen sie Stellung genommen habe«.

Herr Hoffmann wird bei seiner Rückkehr aus Genf nicht
gerade reine Freude an seinem jüngsten Machwerk , der
katholischen Partei , erleben.

Line verständnislose polnischeMaßnahme
Danzig , 7. Dezember. Die polnische StaatSbahndirektio «

hat in den letzten Tagen annähernd 17V -eutsch -danziger
Eisenbahnarbeiter und Handwerker entlasten und weitere
Entlastungen angekündigt.

Dieses Borgehen , das an überholte alte Methoden er»
innert , wie sie von der StaatSbahndirektion in Danzig den
deutschen Arbeitern und Angestellten gegenüber in Anwen¬
dung gebracht worden sind , hat begreiflicherweise in Danzig
lebhaftes Befremden hervorgerufen.

Der polnischen Behauptung , eS handele sich bet den Ent¬
lastungen um Saisonkräfte steht die Tatsache gegenüber, daß
sich unter den Betroffenen eine große Anzahl von Eisen¬
bahnern befinden, die auf eine jahrzehntelange Dienstzeit
zurückblicken können .

Kein Vorschlag für eine« Nichtangriffspakt
Rom, 7. Dez. An der von Pariser Blättern gebrachten

Nachricht, die italienische Regierung habe die Absicht , einen
Nichtangriffspakt auf zehn Jahre für sämtliche Staaten vor»
zuschlagen, ist. wie man an zuständiger Stelle erfährt , kein
wahres Wort . DaS Gerücht hat sich zuerst in London ver¬
breitet und dürste von dort nach Paris gelangt sein .

Der Führer ehrt Mackensen
Falkenrvalde bet Stettin , 7. Dezember. Dem große»

Heerführer und letzten Generalfelümarschall des alten
Heeres. Generalfeldmarschall v. Mackensen , wurde am
Donnerstag aus Anlaß seines 88. Geburtstags eine außer¬
ordentliche Ehrung bereitet.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler begab sich
in Begleitung von Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg , des Chefs der Heeresleitung . General der
Artillerie von Frttfch , und des Reichsaußenministers
Frhr . v. Neurath nach Falkenwalde in Pommern , um
Sem greisen Generalfeldmarschallpersönlich die Glückwünsche
des deutschen .Volkes zu seinem Ehrentages Zu Überbringer ».

. . Um 8.55 Uhr verließ der Sonderzug den Stettiner .Bahn-
Pdf in Berlin zur Fahrt Über Stettin nach der Stalton Pölitz
in Pommern , von wo die Fahrt im Kraftwagen nach Falken¬
walde zum Landsitz des Generalfeldmarfchalls fortgesetzt
wurde. In Begleitung deS Führer » befanden sich außer den
genannten Herren u. a. der Adjutant Obergruppenführer
Brückner, der RerchSprestechei Dr . Dietrich und der Adjutant
der Wehrmacht beim Führer . Major Hoßbach. Gegen 10.50
Uhr passierte Sek Zug Stettin . Trotzdem dt« Durchfahrt
überraschend kam , hatten sich in den wenige« Minute »», die
der Zug auf dem Stettiner Bahnhof hielt. Hundete von be¬
geisterten Volksgenossen eingefunben, die den Führer stür¬
misch begrüßten. Auch auf allen weiteren Stationen an der
Strecke , auf den Bahnhöfen und an den Bahndämmen wur¬
den dem Führer stürmische Ovationen bereitet. Um 11.28
Uhr traf der Zug auf der Station Pölitz «in.

Der Generalfeldmarschall, der die Uniform seines alten
Husarenregiments trug , empfing den Führer bereits an der
Tür seines Hauses, umgeben von seiner Familie . Der Füh¬

rer sprach dem Generalfeldmarschall in überaus herzliche»
Worten den Glückwunsch des gesamten deutschen Volkes aus ,
worauf der Jubilar in bewegten Worten für die unerwar¬
tete Ehrung , die ihm überraschend zuteil geworben sei bankte .
Er brachte dabei zum Ausdruck , daß er diesen Dank mit umso
größerer Freude ausspreche , als er in den langen Jahren
seines Lebens nichts anderes getan habe , als seinem Vater -
lanöe zu dienen. Keine größere Ehrung hätte ihm an seinem
Lebensabend zuteil werden können , als hier den Besuch deS
ReichsoberhaupteS in seinem Hause zu sehen.

Dann sprach der Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg dem Generalfeldmarschall hie Glückwünsche der
deutschen Wehrmacht aus . Der Generalfeldmarschall dankte
auch diesem für die so ehrend bargebrachten Wünsche der
Wehrmacht .

General der Artillerie von Fritsch , der Chef der HeereS-
lettung , überbracht« die Glückwünsche deS ReichsheereS unb
tcilte mit. daß bas Reichstzeer dem Generalfeldmarschall ei»,
Reitpferd zum ständigen Gebrauch als Geschenk darbring «.

Anschließend sprach Reichsaußenminister Frhr . v. Neu¬
rath seine Glückwünsche aus .

Nach den zahlreichen Gratulationen zogen sich der Führer
und der Generalfeldmarschall zu einer längeren Unterhal¬
tung zurück. Inzwischen hatten sich vor dem GevurtstagS-
haus zahlreiche Volksgenossen , Pimpfe, HI usw. eingefunden,
die in stürmische Heilrufe ausbrachen, als sich der Führer
mti dem Generalfeldmarschall und besten Familienangehöri¬
gen auf Ser Freitreppe des Hauses zeigten . Um 13 Uhr trat
der Führer mit seiner Begleitung die Rückfahrt nach Pölitz
an, von wo aus die Weiterreise mit der Bahn nach Berlin
erfolgt«.

Einreiseverbot ins Saargebiet für SA und SS
Re « sindt a. d. H , 7. Dez. Der Saarbevollmächtigt«

des Reichskanzlers» Bürckel . erläßt folgende Anordnung»
„An alle SA - und SS -Männer im Reich

Kommunisten «nd Emigranten versuchen «nter dem Hin¬
weis , daß aus dem Reich „größere Trupps " v«« SA - und
SS -Männer « in das Saargebiet kämen » die Oeffeutlrchkert
wieder von angebliche« dentfche« Pntschabsichte« z« unter¬
richten .

Um auch diese Zweckmeldnng von vornherein entsprechend
z« beleuchte», wird angeordnet:

Allen SA - «nd SS -Männern ist es ftrengstens «ntcr-
sagt» in das Saargebiet einzureisen, gleichviel ans welchem
Grunde dies geschehe » es sei den«, daß es sich um Abstrul»
mnngsberechtigte handelt. Diese haben sich selbstverständlich
an de« vorgeschriebene « Einreisetermin , « halte«.

Wer trotz dieser Anweisung den Versuch macht, in daS
Saargebiet einzureisen» wird von der znständige « Parte »
dienstftelle sosort zur Rechenschaft gezogen,
ge». Bürckel , Saarbevollmächtigter des Reichskanzlers".

Gottfried Zeder in den einstweiligen
Auhestand oerseßi

BerN « . 7. Dez. Der Führer «nd Reichskanzler,hat
de« Staatssekretär im Reichswirtschaftsminister»«« . Dipl»
Ingenieur Professor Gottfried Feder , «nter gleichzeitiger
Abberusnng von dem Amt als Reichskommissar für das
Siedlnngswese« «nter Gewährung des gesetzliche « Warte¬
geldes in den einstrveiligen Ruhestand versetzt.

Ser Memelländische Landing einbernfen
Memel, 7. Dez. Der Gouverneur des Memelgebietes hat

am Donnerstag eine Verfügung unterzeichnet, wonach der
Memelländische Landtag auf den 13 . Dezember zu der an¬
gekündigten außerordentlichen Sitzung cinberufen wird. Die
Sitzung ist auf vormittags 10 Uhr angesetzt.

Gemäß Artikel 17 des Memelstatuts ist der Gouverneur
verpflichtet, den Landtag spätestens vier Wochen nach der
Bildung eines neuen Direktoriums zusammenzuberufen.
Beim Direktorium Reisgys wählte Navakas als ersten Zu¬
sammentritt des Landtages den 27. Juni , also den spätmög¬
lichsten Tag , und zwar deshalb, weil er das Mißtrauens¬
votum. das unausbleiblich war . möglichst hinausschieben

. wollte. Das ist auch geschehen, nachdem der Landtag sowohl
am 27. Juni als auch am 6 . September 1934 durch Gewalt-
Maßnahmen rechtswidrig beschlußunfähig gemacht wurde.
Jetzt hat der Gouverneur den Landtag eher -usammenb»ru-
men . Ob man daraus schließen kann, daß die litauische Re¬
gierung diesmal nicht mehr die Abstcht hat . den Landtag
durch Mandatsentztehung , gewaltsame Behinderung der Ab-
geordneten usw . in seiner Arbeit zu hindern, kleibt abzu -

' warten .
Leichtes Erdbeben in Italien

Mailand , 7. Dezember. Die Stabt Faenza an der Eisen-
, bahnlinie Bologna—Ancona wurde am Mittwochmorgen von
> einem Erdbeben heimgesucht, das bei der Bevölkerung Auf-
' regung hervorrief , aber keinen Schaden anrichtete.

Eden Verichlerskatler im Streitfall Ingo-
stawiea-Angarn

Genf» . ?. Dezember. Zum Berichterstatter für den jugo¬
slawisch-ungarischen Streit ist, wie verlautet , der englische
Lördsiegelbewährer Eden bestimmt Wörden. ^

: Berichte äus Budapest besagen, daß die Belgrader Regie¬
rung in den letzten Tagen weitere Massenaüsweisnngen von
ungarischen Staatsbürgern aus Südslawien angeordnet hat.
Dt« Ungarische Regierung beabsichtigt, unverzüglich beim
Völkerbund Klage zu erheben. Der ungarische Außenmini¬
ster tst nach Genf unterwegs .

Abschluß eines französisch -russischen
Abkommens

Genf, 7. Dez. Wie nachträglich in Gens bekannt wird,
ist zwischen dem französischen Außenminister Lava ! und dem
russische « Bolkskommiffar Litwino« ein Vertrag geschlossen

. worden, worin Rußland «nd Frankreich sich verpflichte «,
keine Berhandlnnge » über zweiseitige Verträge zu führen,
ohne sich vorher miteinander in Verbinbnng z« setze» und
zu bespreche«.

_ _
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„ Ich trau ' dem Zeug nicht! " sagte Charlon , richtete

sich aber wieder empor . „Hol's der Teufel, wenn es Ihnen
nur erst gelänge, endlich so einen verdammten Reifen zu
treffen ! "

„Päng ! Päng ! " machte es draußen , und Charlon trat
in die Bremsen . Der Wagen schleuderte herum und stand
schief auf der Straße .

„Na . hat sich schon ! " sagte er kochend vor Wut . „Jetzt
haben die uns die Vorderreifen zerschosien. Mille ton -

nerres ! Verdammt und zugenäht ! Jetzt sitzen wir fest !

„Fahren Sie auf den Felgen weiter ! " schrie Trameau .

„Wir sind gleich in einem Ort . Ich werde von dort die
nächste Grenzstation anrufen . Die Leute sind unter
Schmuggelverdacht festzuhaltenI "

Der Wagen holperte auf den vorderen luftleeren Rei¬
fen weiter.

„Aus ist 's mit der Verfolgung ! " triumphierte Jimmy .

„Die sitzen fest . Ja , es hat doch auch was auf sich, wenn
man drüben in Arizona das Schießen gelernt hat ! "

Klepperbein , alias von Harder , lachte auf . .
„Fein haben Sie das gemacht, Jimmy ! Und jetzt heißt

es nur noch glücklich über die Grenze zu kommen, dann

ist alles gut , und die Burschen haben das Nachsehen ."

*

Trameau erreichte mit seinem holpernden Geehrt
inen Gasthof . Er sprang heraus und stürzte an

,
das 'Tele-

on . Nachdem er ein eindringliches Gespräch gefugt chatte ,
»erhandelte er mit dem Wirt , und dieser erbot sich, semey

Wagen zur Verfügung zu stellen. Es sei zwar ein älteres
Modell , würde aber immer noch seine 80 Kilometer die
Stunde machen.

„Na . dann rasch ! " sagte Trameau . „Hier haben Sie
Geld und Ausweise ! Wir müssen weiter ."

Nach zehn Minuten Aufenthalt ging eS mit dem Wa¬
gen des Wirtes weiter , und nach weiteren zehn Minuten
begann Charlon , der wiederum am Steuer saß, mörderisch
zu fluchen.

„Achtzig soll diese verdammte Karre machen? ! " sagte
er wütend . „ Ich kriege sie nicht über eine Geschwindigkeit
von 50 die Stunde hinaus !

"
. *

„Achtung ! " rief Klepperbein , alias Harder . „Fünf¬
hundert Meter vor uns kommt der Zoll . Wenn der Schlag¬
baum Herabgelasien ist, durchfahren ! Der ist aus Holz,
und wenn wir Glück haben , klappt es. Andernfalls werden
wir uns wohl verschiedene Beulen holen ! "

Weiter sauste der Wagen.
*

Vor dem Zollhaus faßen die französischen Beamten
und warteten auf den avisierten Wagen , den sie mitsamt
seinen Jnsasien sicher stellen sollten . Der Sasiagbaum war
zur Vorsicht Heruntergelaffen und die Gewehre entsichert.

Im Scheinwerferlicht tauchte die Zoll- und Grenz ,
station auf .

„Fahren Sie durch! " schrie Klepperbein.
Mit Höchstgeschwindigkeit brauste der Wagen der ge¬

schloffenen Zollschranke zu.
Ein Krachen und Splittern , der Wagen begann zu

schleudern . Stein fing ihn aus, und weiter sauste er.
Schüsse krachten, aber schon waren die Verfolgten über
das neutrale Gebiet und fuhren auf deutschem Boden.

„Wum , wum !
" machte der Motor , und gerade vor der

deutschen Zollstelle blieb er stehen . „
„Gottseidank ! " sagte Klepperbein , alias Harder , aus

vollem Herzen, und kletterte aus dem Wagen.

Bei dem Zoll -Offizier wies er sich aus , und der Be¬
amte gratulierte ihm zu dem Husarenstückchen .

„Ich brauche ein Blitzgespräch nach Kehl, Kriminal -
amt ! " sagte Klepperbein , „würden Sie die Verbindung
veranlasien ? "

„Gewiß , Herr Oberleutnant ! " sagte der Zoll -Offizier ,
und ging rasch in die Station .

Ein anderer heller Kopf brachte Gläser und ein«
Flasche Kognak herbei. Dann spülte man die erste Auf¬
regung mit dem nervenberuhigenden Getränk hinunter .

' Darauf wurde eine Zigarette getauscht . Inzwischen war
die Anmeldung für Klepperbein gekommen, der sich rasch
nach dem Apparat begab.

*

. Mitten in der Nacht wurde der Portier des Kurhotels
<Schwarzwaldperle aus einem leichten Nickerchen gerissen .
Vor dem Hotel standen vier ernst blickende Herren mit
steifen Hüten .

Der Portier öffnete schlaftrunken die Drehtür "nd ließ
die späten Gäste ein.

„Wecken Sie bitte sofort den Besitzer des HotelS! ",
sagte einer der Herren und hielt dem Portier eine Bllch-
marke vor die Nase.

Der Portier ging erschrocken an den Apparat und holte
durch einen Anruf seinen Chef aus dem Bett , der bald
darauf erschien .

Nach einer kurzen Unterhaltung im Privatkontor - es i
Hotelbesitzers gingen die vier Herren die Treppe empor .
und klopften an der Tür des Prinzen Karwitsch, der sich j
unwirsch meldete.

„Es ist ein Telegramm für Sie angekompien ! " sagte J . ;
einer der Herren . „Wollen Sie bitte öffnen ! " 1

„ Einen Augenblick ! " Drinnen wurden Schritte laut . |
und nach einer Weile kam der Prinz im Schlafrock heraus . L i

Er sah die vier Männer and wollte rasch zurück ins 1 |
Zimmer . Doch da hatten sie ihn schon am Arm . Hand - j :f
schellen klirrten . f I

i (Fortsetzung folgt) | , |



JUiie interessante Seifp
,

Oer Streit der Gelehrten
Bon Heinz OSkar Wuttig .

In der Universitätsstadt war eine wissenschaftliche Tagung
«rr Experimentalpsychologen . Tie neuesten Forschung ^
ergebniffe auf psycho-meöizinischem Gebiete sollten ausge
tauscht werden hervorragende Gelehrten und Kapazitäten
vieler Nationen wurden erwartet . Auch Professor Lenck,ein anerkannter Wissenschaftler, reiste von seiner Heimat in
die Kongretzstadt . Er freute sich nicht nur auf die Tagung,
sondern auch auf das Wiedersehen mit seinem alten Freunde
Bongs , der dort als verheirateter Kanzleirat lebte und ihn
eingeladen hatte, für die Zeit der Tagung bei ihm zu woh-
nen. Lenck war sehr froh darüber . Er haßte Hotels.Am Vormittag kam er schon an . Es gab eine herzliche
Begrüßung , Bongs holte ihn von der Bahn ab. nahm ihn
gleich mit nach Hause , stellte dem Freunde seine Frau vor
und dann saßen sie bis zum Spätnachmittag zusammen und
erzählten. Am selben Abend wurde der Kongreß noch eröfß
net und so erhielt öer Professor beim Verabschieden von
Bongs die Haus - und Flurschlüssel ausgehänöigt. Man
konnte sich denken , daß es spät werden würde und Lenck
wollte aus keinen Fall seinen Freund noch einmal zur Nacht¬
zeit bemühen.

Gleich die erste Sitzung brachte hitzige Debatten über
Streitfälle , ein Für und Wider der Meinungen . Tempera¬
mentvoll verteidigten die Gelehrten ihre Ansichten, mit
Leidenschaft trugen die Gegner ihre unblutigen Angriffevor. Professor Lenck hatte schon mehrmals Gelegenheit ge¬
habt, lebhaft in die Diskussion einzugreifen. Anläßlich einer
wesentlichen Fragestellunq des Vortragenden geriet er aber
bei der Beantwortung plötzlich in den Mittelpunkt der Dis¬
kussion. Alles horchte auf. Professor Lenck erschütterte in
seiner Rede eine bisher für maßgeblich gehaltene Tatsache.
Er leugnete nichts Geringeres als die Reaktionen des
menschlichen Unterbewußtseins.

»Der tierhafte Instinkt für eine Gefahr", so führt« er
aus , » ist im Menschen nur noch bruchstückweise vorhanden.
Er reicht in keinem Falle mehr aus , um eiue Warnung oder
gar einen Schutz vor dieser zu gewährleisten. Nur durch die
Wahrnehmungen unserer wachen Sinne sind wir imstande ,uns auf eine akute Gefahr einzustellen und ihr zu begegnen .
Mit anderen Worten: Man kann eine gefährliche Situation
nur überstehen , wenn man sie vorher kennt ."

Eine Versammlung von unwilligen, teils lachenden, teils
entrüsteten Gesichtern saß um Professor Lenck. Denn was
dieser eben geredet hatte, war gerade die Umkehrunq dessen ,was bisher angenommen und gelehrt wurde. Schabe . Prof .
Lenck war bisher ein Mann gewesen, den man ziemlich ernst
genommen hatte. Besonders ein alter Geheimrat griff setzt
Lenck heftig an und verlangte Beweise .

»Denken Sie an die ganze Welt der Artistik"
, gab ihm

Lenck zur Antwort , »an die Trapezkünstler, an die Seil¬
springer. Weiter, denken Sie an die Gerüstbauer der Wol¬
kenkratzer in Amerika. Jeder Schritt muß hundermal auS -
probiert fein. Jede Möglichkeit berechnet und die kleinste
Eventualität einbezogen werden. Vor drei Jahren hat ei»
Mann die Niagarafälle auf einem Seil überquert. Glauben
Sie , daß der Mann das hat im Schlaf tun können ?"

»Was aber sagen Sie zu den Schlaf - und Traumwanb -
lern , Herr Professor?" kam ein gegnerischer Einwurf.

»Soweit es sich um Fälle handelt, in denen Schlafwand¬
ler auf schmalen Dachfirsten spazieren gehen und an glatten
Wänden hochklettern , halte ich sie für wmmetiWv

*

* -
habe einmal «inen solchen Fall zur Behandlung gehabt .
Nachher stellte sich heraus , der Mann war Suuu .
von Beruf Seiltänzer im Zirkus . Nein, meine Herren , ich
muß es noch einmal sagen : Leider hat der Mensch keinen
Schutzengel in der Existenz eines ausgebildeten Instinktes ,
der ihn sicher durch eine ihn umgebende Gefahr leitet. Wenn
Sie von mir verlangten , ich sollte mit verbundenen Auge»
hier im - ritten Stock auf einer Holzplanke die Straße " zur
anderen Seite überschreiten , so müßte ich Sie schon bitten,
mir Zeit zu lassen, um noch vorher mein Testament zu
machen. Im übrigen bin ich gern Bereit , meine Behauptun¬
gen morgen an dieser Stelle durch das Material meiner
Untersuchungen zu erhärten ."

Als Professor Lenck wieder Platz nahm, faß er ziemlich
allein. Manche seiner Kollegen waren verärgert über solche
Mißachtung wesentlicher Erkenntnisse öer modernen Psycho¬
logie. andere wieder belustigten sich über den Unsinn , der
eine heiter« Note in den Kongreß gebracht hatte. So kam
eS . baß Professor Lenck nach Schluß der Sitzung beim ab¬
schließenden Schoppen im Universitätskeller eine etwas
komische Rolle spielte und zeitiger als die anderen aufbrach ,
um nach HauS zu gehen.

Trotzdem war es spät genug geworden . Kein Licht brannte
mehr in den Straßen . Es war eine finstere , mondlose Nacht
und nicht ganz leicht für Lenck, im Gewirr öer Straßen die
Amselgasse wiederzufinden, in der sein Freund Bong
wohnte. Er hatte Glück, daß ihm dies auf einem verhältnis¬
mäßig kurzen Umweg gelang. Endlich stand er vor dem
HauS. Aber alles kam ihm plötzlich so fremd vor. D :e
große Tür . die Säulen , der buschige Vorgarten , war eS
denn überhaupt das richtige Haus ? Di« Nummer war nicht
zu erkennen. Aber der Schlüssel paßte , es mutzte also stim¬
men . Knarrend ging die Haustür auf und fiel hinter Lenck
wieder ins Schloß . Der drehte den Schlüssel herum, suchte
nach dem Lichtschalter, fand ihn — aber die Beleuchtung war

„Heute früh habe ich fünfundzwanzig Pfennige gespart ."
„So , wie kam denn das ?"
,Zch bin hinter der Elektrischen hergelaufen und wollte

ffe einholen , habe es aber doch nicht geschafft . Und so bin
ich dann den ganzen Weg zu Fuß gegangen "

„Dann hättest du aber besser hinter einem Auto herlaufen
sollen , dann hättest du sogar drei Mark gespart ."

*
Ein echter Schotte

Mac Kinley bekommt einen Brief von seinem Bruder
öer vor sünfunbzwanzig Jahren nach Australien ausge-
wanbert ist und nichts weiter von sich hören ließ.

„Was stand denn in dem Brief ?" sragt ein Freund .
I,DaS kann ich leider nicht sagen , der Brief mußte zu-

iftdgegen, weil ich Strafporto zahle» sollte.

nicht in Ordnung. Das war eine dumme Geschichte , denn
Lenck war aus einmal sehr unsicher geworden und konnte
sich nicht mehr genau darauf besinnen , ob Bongs im zweiten
oder im dritten Stock wohnte. Kein Lichtstrahl fiel von
außen ins Treppenhaus . Langsam tastete sich Lenck vor , das
Geländer war wacklich und quietschte, laut dröhnte es durch
das Haus , wenn er mal gegen das Holz der Stufen trat .
Auf dem zweiten Absatz machte er Halt . Nichts konnte er
sehen, es war , als ob sein Kops in einem Sack stecke . Er
suchte nach Streichhölzern. Fand in der letzten Tasche eine
Schachtel. Ein einziges war drin . Beim Entzünden blies
es ein Luftzug aus und noch schwärzere Dunkelheit umgab
Lenck . Schließlich stand er von einer Tür , hinter der er die
Wohnung seines Freundes vermutete. — doch an der Gra¬
vierung des Namensschildes fühlte er einen langen Namen
mit vielen Buchstaben . — er war also falsch gegangen .

Wieder ging er langsam ein« Treppe höher . Aus dem
nächsten Absatz verfehlte er eine Stufe , faßte noch das Ge¬
länder, aber öer Hausschlüssel , den er in der Hand hielt,
fiel scheppernd in den tiefen Schacht. Eingeschloflen war
«r auch noch . Als sich der Name Bongs im dritten Stock
ebenfalls nicht fand , war Lenck inzwischen auf dem Höhe-

Ein neuer deutscher Schiffsriese.
In Bremen wird für den Ostasien-Dienst des Norddeutschen
Lloyd der 18 000 Tonnen-Turbineh-Schnelldampfer „Scharn¬
horst“ gebaut . Er soll noch im Dezember von Stapel laufen .

Punkt seiner Verzweiflung angelangt . Irgendwo zu klin¬
geln und harmlosen Leuten die Nachtruhe zu stören , kam
ihm zu verbrecherisch vor. Trotz aller Unsicherheit hatte er
im Geheimen doch noch das Gefühl, einmal die Wohnung
des Freundes zu finden. Herauf und herunter tappt« der
Professor , fühlte noch einmal die erreichbaren Namenschilder
ab , aber ohne Ergebnis .

Ueber eine halbe Stunde irrte er jetzt schon im Treppen¬
haus herum und war zuletzt so verwirrt , daß «r nicht mehr
wußte, ob er sich im Erdgeschoß oder jm vierten Stock be¬
fand . Seine Schienbeine schmerzten , so oft hatte er sich ge¬
stoßen und eine grenzenlose Müdigkeit kam über ihn. Schon
machte er sich mit dem Gedanken vertraut , sitzend die Nacht
auf der Treppe zu verbringen , als seine tastende Hand in
öer Wand plötzlich eine Vertiefung verspürte. Der Flur
schien dort um eine Ecke zu gehen . Hier hatte Lenck noch
nicht gesucht . Das war ihm neu. Vor sich erkannte er eine
Glastür . Er strengte sein Gehirn an. um nachzudenken, ob
er am Tage durch eine Glastür gegangen war . Aber er
war schon so verwirrt , daß er sich an nichts mehr erinnern
konnte und alles für möglich hielt.

Er ging also durch die Tür , stieß an etwas Blechernes ,
ging weiter und weiter . Aber plötzlich knarrten die Dielen
unter ihm stärker , der Fußboden wippte und bog sich durch .
Zugleich war die Wand neben ihm verschwunden , ein küh¬
lerer Luftzug umgab ihn und durch die Finsternis leuch¬
teten plötzlich die Sterne . Ein jäher Schrecken überfiel Lenck.
Er befand sich also gar .nicht mehr im Treppenhaus ! Rasch
wollte er umkehren . . . . da fühlte er rechts neben sich keinen
Boden mehr, links war dasselbe. Er trat ins Leere . Konnte
weder vor noch zurück und stand wie angenagelt. Ern eisiges
Gefühl kroch ihm langsam den Rücken hoch. Der Angst¬
schweiß brach ihm aus . Er griff nach etwas Festem , um sich
anzuklammern. Er fand nichts. Er wollte schreien. Dann
ließ er es , ging langsam in Hockstellung, um zu fühlen ,
worauf er eigentlich stand. ES war ein dünnes , schmales
Brett .

Nach fürchterlichen Stunden qualvollen bewegungslosen
Sitzens in dieser Stellung — öer Professor hatte nicht ein-
mal gewagt, seinen Fuß auch nur um einen Zentimeter zu
rühren — graute endlich der Morgen und allmählich konnte
Lenck etwas von seiner Umgebung erkennen. Was er jedoch
sah, ließ ihm sein Blut in den Adern gefrieren. Er befand
sich außen am Haus auf einem Baugerüst und hockte auf
einem Brett drei Stockwerke über der Straße . Sein Weg
in der Nacht war von einem Podest aus acht Meter weit
über einen freihängenden Bohlensteq gegangen. Er war
nur fünfundzwanzig Zentimeter breit.

Eine Turmuhr schlug die vierte Morgenstunde, als sich
endlich di« ersten Schritte auf der Straße vernehmen ließen
und «in kläglicher Hilferuf den frühen Passanten herbeiries .
Als Lenck von oben seiner ansichtig wurde, hätte er ihn
allerdings am liebsten wieder dahin gewünscht, wo der Pfef¬
fer wächstt, denn kein anderer als fein Gegner, der alte
Geheimrat . der erst von dem ausgedehnten Kongreßschoppen
kam. stand überaus erstaunt auf dem Fahrdamm.

»Hallo , Professor, wie kommen Sie denn da herauf !" er¬
tönte feine Stimme .

„Sagen Sie mir lieber, wi« ich wieder herunterkomme",
sagte Lenck von oben .

»Erkennen Sie die Gefahr , mein Lieber, dann wird «S
schon gehen !" Der Geheimrat stand unten und lachte. Aber
Lenck lachte gar nicht. Denn zitternd und völlig erschöpft
sah er keine Möglichkeit , mit vollem Bewußtsein den Weg
zurückzugehen , den er in der Nacht in Unkenntnis der Ge¬
fahr sicher gegangen war .

Schließlich wurde die Feuerwehr alarmiert , der Professor
auf einer großen Leiter aus seiner wenig gemütlichen Si¬
tuation befreit, und im ersten Stock wunderte sich Herr
Bongs sehr über seinen alten Freund .

Der Kongreß erfuhr jedoch schon am Mittag , daß Prof.
Lenck seine Beweisführung für die am Tage vorher aufge-
stellten Behauptungen aus unbekannten Gründen abgesagt
hatte.

Oer Fluch der bösen Tat
Erschütterndes Lebensbild eines Zuchthäuslers

Einen ebenso erschütternden wie düsteren Lebensweg «i-
nes Menschen entrollte die Sitzung des Schöffengerichtes
Marburg , dem öer 40jährige Wilhelm G r i e f i n g aus der
Zuchthaushaft in Ziegenhai» vorgeführt wurde, da die
Staatsanwaltschaft Anordnung öer Sicherungsverwahrung
für ihn beantragt hatte.

Griesing, ein kleiner schmächtiger Mensch mit dem typi¬
schen Gesichtsausöruck eines Verbrechers, wurde hinter den
Zuchthausmauern in Ziegenhain geboren, wo seine diebische
Mutter gerade eine Strafe verbüßte. Seinen Vater hat er
nie kennen gelernt , und wohl auch kaum seine Mutter . Nach¬
dem er die ersten Jahre seines Lebens im Kasseler Waisen¬
haus zugebracht hatte, nahm ihn eine Familie in Schlüchtern
auf, die den Jungen aber nach kurzer Zeit nach der dortigen
Erziehungsanstalt bringen mußte, da er zu Diebstählen
neigte. Als 14jähriger Junge kam er zu einem Kasseler
Fleischermeister in die Lehre . Die Griesing angeborenen
Diebstahlsgelüste gelangten auch hier nach kurzer Zeit zum
Ausbruch, sodaß man ihn einer Erziehungsanstalt in der
Eifel überwies . 1015 kam er von dort in ein Infanterie -
Regiment , rückte aber bald dem an der Ostfront befindlichen
Truppenteil aus . Nach seiner Angabe paßte ihm das Solda¬
tenleben ganz und gar nicht. Fünf Jahre Festung und Ver¬
setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes waren die
Folge. Aus der Strafkompagnie , der er zugeteilt wurde,
kniff er wiederum aus , wurde ergriffen und zu neun Jah¬
ren Gefängnis sowie Ausstoßung aus dem Heere verurteilt .
Der Umsturz im Jahre 1918 befreite ihn aus der Strass
anstatt Hameln, wo er gerade saß. In Kassel meldete sich
Griesing nunmehr zu einer Grenzschutzformation , bekam
aber dort mit Offizieren Streit und beleidigte sie . Tie näch¬
sten zwei Jahre verlebte er infolgedessen hinter vergitter¬
ten Fenstern in Torgau . Nur ganz vorübergehend war er
dann auf Bauernhöfen in der Landwirtschaft tätig. Unum¬
wunden gibt er zu , daß er nur Arbeit gesuch ' habe , um an den
Arbeitsstellen Gelegenheiten zu neuen Diebstählen auszu-
kundschaften. Einmal „räumte" er die Räucherkammer aus ,
ein andermal setzte er aus Äerger das Gehöft eines Ar¬
beitgebers in Brand . Wegen dieser Diebstähle und der
Brandstiftung verbrachte er eie folgenden sechs Jahre in den
verschiedensten Zuchthäuser » Hessens und Thüringens . I «

Juni 1831 wurde er aus dem Zuchthaus Kassel-Wehlheiden
entlassen , doch schon im August des gleichen Jahres begann
er mit neuen Einbrüchen. Er wurde gefaßt und erhielt im
Mai 1932 zweineinhalb Jahre Zuchthaus, die er gegenwärtig
noch verbüßt.

Dem Pflichtverteidiger war es unter diesen Umständen
nicht möglich, einen förmlichen Antrag zu stellen, und für
das Gericht bestand kein Zweifel , daß es sich bei Griesing um
einen gefährlichen Gewohnheitsverbrecher handelt, der nicht
mehr in die menschliche Gesellschaft eingefügt werden kann.
Es ordnete die Sicherungsverwahrung an. Griesing ver¬
zichtete auf Revision dieses Urteils ; sein Leben wird wohl
dort enden , wo es begonnen hat — im Zuchthaus, seiner
Heimat.

Aus der well des Viffeus
Daß waldreiche Gegenden regenreicher zu fein pflegenals unbewalöetes Land, ist bekannt; Sie Regenmenge ist

häufig bis zu 25 Prozent höher. — Die Meteorologen be¬
kommen täglich etwa 7000 Meldungen über verschiedene
Wetterlagen auf der nördlichen Halbkugel. — Die schönste
Sammlung von Meteorsteinen befindet sich, im Wiener Hof-
muesum , und zwar sind dort an 400 Steine vorhanden. —
Im Innern Australiens und Südamerikas leben heute
noch Völkerschaften , die nicht imstande sind, eine größereZahl als sechs in ihrer Sprache auszuörücken; die Bakairi
fassen sich in die Haare , wenn sie eine solche Zahl aus-
örücken wollen, um damit anzudeuten, daß die betreffendeSumme für sie nicht mehr zählbar ist ; die Botokuden Süd¬
amerikas unterscheiden überhaupt nur 1 und viel, sie kön¬
nen also nicht einmal auf 3 zählen. — Bei der Konstruk¬tion der Ballons , die die Stratosphärenflieger benutzen, umin die höheren Luftschichten emporzusteigen, werden beson¬ders leichte Metalle verwendet, um das Gewicht des Bal¬
lons möglichst zu verringern , ohne seine Widerstandskraft
zu beeinträchtigen; allerdings benutzt man das sogenannteDow-Metall ; jedes Kilo, das an Gewicht eingespart wird,gibt dem Ballon die Möglichkeit , 10 Meter höher hinaufzu-
steigen. — Die Maschinen eines einzigen Dampfers , die
62000 PS . haben, entsprechen dem Pferdebestand von 82

kriegsstarke » Kavallerieregimenter ».
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UnterbaLen
Heidelberg , 7. Dez . (93jährig.) In Voröerheubach voll-

ensete am heutigen Donnerstag Sie älteste Frau des Stei¬
nachtales. Margaretha Raule , geb. Laier. ihr 93. Lebensjahr.
... H/msbach a. d . Bergstr .. 7. Dez. (Hohes Alter .1 Der
alteite Burger unseres Ortes . Oberbahnwart a. D. Stefan
Stamm , (eierte bei bester Gesundheit seinen 91 . Geburtstag .
Der Jubilar nahm an den Kriegen 1866 und 1870/71 an
ouen Schlachten und Gefechten des bad . Leibgrenadierregi-ments Nr . 109 teil.

Schwetzingen . 7. Dez . (Wieder ein Kind verbrüht. ) Der
4jährige Sohn Erwin der Familie Andreas Ehrhardt fiel
m einen Topf heißen Wassers und zog sich schwere Brand¬
wunden zu . Das Kind liegt in bedenklichem Zustande
darnieder.
Mittelbade »

Karlsruhe, 7. Dez. (Auflösung des Vereins badischer
Lehrerinnen in Karlsruhe .) Das Ministerium des Kultus ,
des Unterrichts und der Justiz — Abteilung Kultus und
Unterricht — gibt bekannt: Der „Verein badischer Leh¬
rerinnen " in Karlsruhe , dem durch Ministerialentschließung
vom 12. März 1890 Körperschaftsrechte verliehen worden
sind, hat unterm 2. Oktober 1983 die Auflösung beschlossen
Hierzu hat der Minister des Kultus , des Unterrichts und
der Justiz — Abteilung Kultus utrd Unterricht — die Ge¬
nehmigung erteilt .

Pforzheim . 7 . Dez. (Die Eiderente .) An der Enz im
Stadtgebiet hat sich eine Verwandte der Eiderente niederge¬
lassen, die sich nur ganz selten aus dem Norden in unsere
Gegend verirrt . Zum Brüten kommt die Eiderente bis¬
weilen nach Mitteldeutschland. Es wird aber auch berichtet,
baß man sie vereinzelt bis hinunter nach Italien beobachtet
hat . Die zugereiste Eiderente an der Enz ist schwarz-weiß
gezeichnet, sie taucht kurz und unt raschem Flügelschlag .
Man hat in ihrer Nähe auch schon vier Junge beobachtet.
Das Tierchen, dessen Art noch nicht genau bestimmt werden
konnte , wird täglich von vielen Leuten betrachtet . Es meidet
die Gesellschaft anderer Enten.

Pforzheim. 7. Dez. (Der Pforzheimer Alpengarten.)
Die Arbeiten zur Vergrößerung des Pforzheimer Alpen¬
gartens sind jetzt abgeschlossen. Im nächsten Frühjahr wird
der Alpengarten überm Würmtal den Besuchern von nah
und fern neu zugänglich sein. Annähernd S00 neue äußerst
seltene alpine Staudensorten . Gebirgssträucher, Wildrosen-
arten usw . sowie Tausende von neuen Zwiebelpflanzen sind
zu dem reichhaltigen Bestand hinzugekommen . Der Alpen¬
garten in seiner jetzigen Größe von 4500 Geviertmetern
mit 3000 verschiedenen winterharten Gewächsen dürfte nun
zu einer gartenbaulichen Sehenswürdigkeit geworden sein,
die einzig dasteht . Insgesamt sind jetzt 100 000 Alpenpflan¬
zen hier angesieüelt .
Oberbaden

Diersburg. 7 Dez . (28jähriges Ortsjubiläum.) In der
vergangenen Woche konnte unser H .H. Pfarrer Römer aus
seine 25jährige Priestertätigkeit in unserer Gemeinde zu¬
rückblicken. Am 28. November 1909 kam er nach hier und
führt seither die Tätigkeit als Seelsorger zum Wohle der
Gläubigen. Leider ist S .H. seit einigen Wochen ans Kran¬
kenlager gebunden. Die gesamte Gemeinde wünscht ihm bal¬
dige Genesung.

Nordrach, 6. Dez. (Bürgerversammlung .) Am Sonntag
nachmittag fand im „Adler" eine gut besuchte Bürgerver¬
sammlung statt. Der Ortskulturwart Dr . Haccius sprach
über Land , Leute u. Wirtschaft an der Saar . Abschließend
machte Bürgermeister Spitzmüller interessante Ausführun¬
gen über die wichtigsten Tagesfragen der Gemeindepolitik.

Wolfach. 7 . Dez . (Personalnachricht.) Oberaufseher H.
Müller beim Bezirksgefängnis Wolfach wurde zum Be-
ztrksgefängnts Karlsruhe und Aufseher Josef Schneider
beim Bezirksamt Lörrach zu dem nach Wolfach versetzt.

Freiburg. 7 Dez. Der Kapellmeister der Standarten¬
kapelle 113. Zörgiebel. hatte sich vor dem Schöffengericht
Freiburg wegen Unterschlagung und Untreue zu verant¬
worten . Er hat in fortgesetzter Tüt allmählich seine Kapelle
um rund 1000 geschädigt, indem er Gelöeinnahmen für
diese entweder gar nicht oder nur teilweise ablieferte und
für sich verbrauchte. Z. bestritt dieses zwar entschieden
und führte an, daß für die fehlende Summe Noten und an¬

dere Sachen für die Kapelle angeschafft wurden, wofür er
' jedoch keine Belege beibringen konnte . Er trug auch bas

Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse ohne Berechtigung . Das
Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus, 500 MM Geld¬
strafe . die durch die Untersuchungshaft als gesühnt gilt,
und Haftbefehl wegen Fluchtverdachts. Aus der Partei
wurde er bereits vor längerer Zeit ausgestoßen ,

Freiburg 7. Dez . Die große Deutsche Luftschutzausstel¬
lung , die am Mittwoch ihre Pforten schloß, wurde von
weit über 30 000 Menschen besucht .

Müllheim , 7 Dez. (Selbstmord .) Der aus Hertingen
stammende Landwirt May Aenis hat freiwillig seinem Le¬
ben ein Ende gemacht. . Aenis bewirtschaftete seinen bäuer¬
lichen Betrieb in bester Weise, die Tat erscheint daher umso
unbegreiflicher.

Waldshut , 7. Dez. (Tödlicher Unglücksfall) Der aus
Schönau gebürtige Emil Jäger verunglückte bei einem
sportlichen Training , und erlitt ernstliche Verletzungen an
der Wirbelsäule. Die Hofnung, den erst 19 Jahre alten
Mann am Leben zu erhalten , erfüllte sich leider nicht, im
Krankenhaus Walöshut ist Jäger am Dienstag seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Säckiugeu, 7. Dez. (Im Zeichen der Arbeitsbeschaffung.)
Die für die Instandsetzung und Verbesserung des Kranken¬
hauses, ferner für die Schaffung von Schulräumen für die
Kreiswinterschule und die Instandsetzung anderer Schulen
im Rahmen des Arbcitsbeschaffungsprogramms aufgewen¬
deten Kosten belaufen sich auf 60 000 M,M. Hierzu kommen
noch die Auslagen für die Straßen - und Notstandsarbeiten,
für die Siedlunqsbauten und die Rathausverbesserung mit
über 100 000 JtJt .

Meilslosenziffern für den Meilsnachweis-
bezirk Lörrach

Lörrach , 7. Dez. Das Arbeitsamt Lörrach gibt bekannt,
Saß trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit die Arbeitslosen-
zifsern im November nicht wesentlich gegenüber dem Oktober
gestiegen sind. Der Stand der Arbeitslosigkeit für die Amts¬
bezirke Lörrach , Schopfheim , Säckingen und Müllheim be¬
trug am 30. November 2632 Personen gegenüber 4569 in
der gleichen Zeit des Vorjahres . Im November 1932 be¬
lief sich die Zahl der Erwerbslosen aus 5802 Personen gegen¬
über 9095 im Februar des gleichen Jahres .

Zas Eisenbahnunglück bei Vaihingen
Die Auswirkungen des Zusammenstoßes waren deshalb

so furchtbar, weil sich der Schnellzug in ungeminderter Fahrt
befand , dann aber auch der Lastkraftwagen in voller Fahrt
die Bahngleise überguerte. Durch den Zusammenprall wur¬
den D-Zug-Lokomotive wie auch der Lastkraftwagen aus
ihrer Fahrtrichtung geschleudert und die Lokomotive ent-
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Allerlei Tagesneuigkeiten
Selbsthilfe gegen Führerflucht .

Ein radikales Mittel gegen Führerflucht wandte eine
Frau in dem kleinen englischen Städtchen Shccrneß (Graf¬
schaft Kent) an. Dort jagte in wildem Tempo ein Privat¬
wagen durch die Hauptstraße. An einer Kreuzung wollte
eine Einwohnerin gerade den Fahrdamm überqueren. Erst
in letzter Minute sah sie das auf sie zurasende Auto, so daß
es ihr nicht mehr gelang, sich in Sicherheit zu bringen. Auch
der Fahrer sah sie zu spät , um seinen Wagen noch zum
Stehen bringen zu können . Als er sie überfahren hatte,
gab er wieder Gas und wollte das Weite suchen . Aber eine
andere Paflantin sprang in der Sekunde, in der er stoppte,
auf das Trittbrett , packte fernen Haarschopf und zog mit
solcher Gewalt daran , daß er wohl oder übel halten mutzte.
Sie ließ aber auch dann nicht eher los , als bis ein Schutz¬
mann zur Stelle war . der den Uebeltäter verhaftete.

Kampf eines Rehbocks mit einem Fuchs
Beim Schwandorfer Wasserwerk in Vilshofen (Bayen)

hat sich dieser Tage ein Tierkampf abgeipielt. Werkmeister
Dotzler vom Wasserwerk besitzt eine« zahmen Rehbock, einen
stattlichen Sechser , der in einem kleinen umsaumten Garten
vor der Hühnerstallung ein friedliches und beschaulichesDa¬
sein führt . In einer der vergangenen Nachte nun wollte
sich ein Fuchs seine Beute aus dem Luhnerstall holen. Er
scharrte sich unter dem Zaun ein Schlupfloch und schlich
dann auf die Hühnerstallung zu . Der Rehbock grrff Meister
Reinecke sofort an , und es entspann sich ein erbitterter
Kampf zwischen den beiden Tieren . Der Fuchs fand nt
seiner Angst das Schlupfloch nicht mehr und wurde vom
Rehbock mit den Läufen und dem Gehörne so bearbeitet,
daß er halbtot liegen blieb. Durch den dabei entstandenen
Kamoieslärm wurden die Hauseinwohner wach. Man ( and
ten übel zugerichteten Fuchs und machte ihm den Garaus .

Der tapfere Rehbock hatte so die Rolle eines Wächters
gespielt .

Synthetischer Kaffee !
Nach mehr als drei Jahren bauernden Versuchen ist es

dem brasilianischen Chemiker Dr , Castilleiro» gelungen, im
Laboratorium synthetischen Kaffee zu erzeugen. Eine Kom¬
mission , die aus Gelehrten und aus Kaffeekennern zusam¬
mengesetzt war , konnte bei einer Probe urcht unterscheiden ,
ob ihnen ein Getränk aus echtem oder künstlichem Kaffee
vorgesetzt wurde. Der Geschmack gleicht dem der feinsten
Kaffeesorten . Es mutet merkwürdig an, dag diese Erfin¬
dung gerade in Brasilien gemacht wurde , einem - ande , wo
Kaffee zentnerweise vernichtet wird , um die Gefahren der
Kasseeüberproduktion abzuwenden.

Er erfand die Fußball-Tornetze.
Eine Meldung , die mindestens die Sportler interessieren

wird , kommt aus England . Dort ist dieser Tage der In¬
genieur John A. Browdie gestorben , der zu Ausgang der
achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts die Tor¬
netze beim Fußballspiel erfand. Der oft wiederkehrenöe
Streit , ob ein Ball auch wirklich zwischen den Torpfosten
ins Tor geflogen ist . veranlaßte Browdie , vorzuichlagen ,
den Raum hinter dem Tor durch weitmaschige Netze abzu¬
sperren, die den Ball nicht nur aushalten, sondern auch je¬
derzeit die Gewähr für einen vorschriftsmäßigen Torschuß
geben . In England führte sich die Neuerung sehr (chnell
ein ) es dauerte kein Jahr , bis die bekanntesten Vereine
Netze hinter ihren Torgestellen hatten. Aus dem Kontinent
konnten sich die Vereine jedoch so schnell an die Neuerung
nicht gewöhnen. Man spielte auch in Deutschland mit offe¬
nem Tor weiter, bis Englandfahrer den Vorteil der Erfin¬
dung einsahen . Es ist demnach erst etwa 40 Jahre her, daß
von einem „Ball im Netz " gesprochen werden kann .

gleiste mit den beiden nachfolgenden Wagen. Sie und der
Packwagen stürzten um. Der nachfolgende erste Personen¬
wagen erhielt durch den umgestürzten Packwagen jedoch eine
Stütze, so daß er sich nur auf die Seite legte . Tie in diesem
Wagen befindlichen Reisenden kamen dadurch mit leichteren
Verletzungen davon . Ein Glück war es, daß der erste Wagen
das D-Zuges , ein Personenwagen zweiter Klasse, so schwach
besetzt war . Eine Frau , die in diesem Wagen saß, wurde
leicht verletzt . Einige Reisende erlitten Nervenzusammen¬
brüche. Die Unfallstelle bietet ein Bild der Verwüstung.
Wie bereits erwähnt , wurde die Lokomotive des D-Zuges
umgeworfen. Die Schienen sind zum Teil aufgerissen .

Die Schuld an dem Unglück trägt der Schraukeu-
wärter , der nach dem Unfall eine» Nervenznsam-

menbrnch erlitt .
Die Gründe , warum die Bahnschranke von dem Bahnwärter
nicht geschlossen worden war , sind gerichtlich noch nicht fest¬
gelegt .

Die Iugendherbergsbewegung im Vormarsch
Die Stadtgemeinöe Laufenburg tn Baden stellte ein Ne¬

bengebäude des Schlößchens zwecks Einrichtung einer Ju¬
gendherberge kostenlos zur Verfügung .. So wird im kom¬
menden Jahre dieser tnteressante Platz am Oberrhein zahl¬
reichen Jugendwanderern eine willkommene Gelegenheit
zur Rast und Bleibe bieten.

Das Deutsche Jugendherbergswerk , das heute über mehr
als 2000 Jugendherbergen verfügt und 1934 ebreits an fünf
Millionen Uebernachtungen zu verzeichnen hatte , blickt in
diesem Jahre aus sein 25jähriges Bestehen zurück. Es ist für
die ganze Welt vorbildlich geworden. Badens Jugendher¬
bergen zählten von Januar bis einschl. September 1934
bereits über 307 000 Besucher gegen 275 000 !m ganzen Jahre
1933. Es befinden sich darunter über 10 000 Ausländer , die
in zahlreichen Dankschreiben ihrer Begeisterung und Dank-
barkeit für die Aufnahme Ausdruck geben . Da der Winter
vor der Türe steht, so seien besonders auch dw Wintersport¬
ler darauf aufmerksam gemacht, daß eine große Reihe von
Jugendherbergen in allen Gegenden des Schwarzwaldes
Gelegenheit zur Unterkunft bieten.

ölurzregen im Schwarzwald und vheinlal
Am Mittwoch haben sich die heftigen Regenfälle im

Hochschwarzwald und in den Gebirgstälern wiederholt und
zeitweilig gingen solche sogar in einem wolkenbruchartigen
Ausmaße nieder . In wenigen Stunden sind auf dem Feld¬
bergmassiv 55 Liter Regen pro Quadratmeter gemessen wor¬
den . so daß die Niederschlagsmenge dort seit Wochenbeginn
100 Millimeter überschritten hat. Auch im Bernauer , Men-
zenschwander und St . Blasier Hochtal gingen schwere Schlag¬
regen nieder, io daß die Bergbäche reißende Fluten , ver¬
mischt mit erdbraunem Geröll, zu Tal führten . An den
Ausläufern des Schwarzwaldes und .im Rheinjal sind bis
zu 15 Liter Regen aus den Quadratmeter niedergegangen.

Der Warmeauftrieb hält durch weiteren Föhneinfluß , der
am Donnerstag in den Niederungen des Rheines zu früh-
lingshaftem Wetter führte , an . Die Maximaltemperaturen
sind am Nikolaustag , einem sonst traditionellen Wintcrtag
im Schwarzwald, hier bis auf 10 Grad , in der Rheinebene
bis auf annähernd 15 Grad Wärme emporgeschnellt . Die
Rheinpegelstände haben sich im Durchschnitt um einen hal¬
ben Meter erhöht.

Äas Iahresreifeprogrannn 1835 -er VSG
„Kraft durch Freude

"
sieht nach einer Mitteilung insgesamt 1200 Sonöerzüge und
100 Hochsefahrten mit sechs großen Dampfern vor. Zum
erstenmal werden diese Schiffe auch im März bis nach Por¬
tugal . Madeira und den Azoren fahren. Die Sonderzug --
fahrten richten sich diesmal vor allem nach den bisher reise¬
technisch wenig erschlossenen Gebieten. 25 Züge fahren in
die Hoch -Rhön . 41 in den Bayerischen Wald . 47 ins Fichtel -
geöirge. 18 in den Svesiart . 16 in die Lüneburger Heide.
24 in die Rheinpfalz . 20 nach Ostpreußen, 43 nach Thürin¬
gen . 30 ins Erzgebirge und 43 in die schlesischen Berge.

Krupp-Dividenden zugunsten der Gefolgschaft
Este«. 7. Dez. Das Geschäftsergebnis der Kruppwerke

weist nach langer Krisenzeit für das verflossene Jabr im
ganzen genommen erstmalig einen bescheidenen Gewinn
auf. Auf Wunsch der Familie Krupp ioll die Ausschüttung
einer Dividende nicht erfolgen. Der Gewinn soll vielmehr
zur inneren Stärkung der Firma verwandt werden, ferner
will die Firma auch die Gefolgschaft an dem besseren wirt¬
schaftlichen Ergebnis der Arbeit beteiligen. Den Werksange¬
hörigen des Gesamtnnternehmens soll einmalig eine beson¬
dere Zahlung zugewiesen werden, deren Höhe sich nach der
Dauer der Zugehörigkeit zur Firma richtet. Die Zuwen¬
dung beträgt für Betriebsangehörige bis 40. &.M und für
Angestellte 10 bis 25 v. H . des Monatseinkommens.

Wetter für Freitag nnd Samstag
Unter dem Einfluß des nördlichen Tiefdrucks ist für

Freitag und Samstag immer noch unbeständiges. ziemlich
milües Wetter zu erwarten

Rheiuwafferstaud am äi. Dez. «. Dez
Rheinselden 206 202
Breisach 131 99
Kehl 197 310
Maxau 325 360
Mannheim 184 223
Caub 97 107

Bekennt Euch zur Volksgemeinschaft
am Tag der nationalen Solidarität!

:
Ewmöl
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tVunschzettrt
O heiliger Sankt Nikolo !
(Knecht Rupprecht heißt du anderswo),
O laß den Menschen hier auf Erden
Zuteil die große Gnade werden,
Daß wahrer Frieden aus der Welt
Roch vorNeujahr hier Einzug hält.

Gib Vene« mit dem bösen Willen
Sn kosten die „Abrüstungspillen ",

nd die, die jeden Weg verstopfen ,
Bekommen die Dersöhnnngstropfen ;
Besonder« Auslandsdiplomate »
War' diese« Mittel anzuraten . —

O bringe doch kn jede» Land
Soviel gesunden Hausverstand,
Dah alle, die sich heute hasten,
Sich endlich friedsam leben lasten ,
Und eia ' Eeduldfad'n, der nie reiht,
Für jeden, der in diesem Geist

Zu seinem ewigen Dervruh
Mit anderen verhandeln muh.
Dann verzichte » wir auf Aepfel» Hutzel«,
Auf Nüste, Lebzelt' «nd auf Gutzeln ;
Denn sollt dir dieses Werk gelingen,»
Wird 's Christkind schon da» andere bringen.

Gute Reklame
„Was fangen wir nur mit dem Verkäufer Willens an?

Der Mann macht immer einen so schläfrigen Eindruck ."

„Stellen Sie ihn in die Abteilung für Nachthemden .
Und wenn sich ein Kunde über ihn beschwert, sagen Sie,
unsere Nachthemden wären so vorzüglich , dah die Verkäu¬
fer schon bei ihrem blohen Anblick müde werden!"

Die Naive
Müllers find in letzter Minute verhindert , ihre Thea¬

terkarte zu benutzen .
„Schade . . . Othello hätte ich gern wieder mal gesehen.

Da muh halt Minna die Karte bekommen .
"

Am nächsten Tag : „Nun, Minna, wie hat es Ihnen
denn gestern im Theater gefallen?"

„O, danke , ganz ausgezeichnet. Ich hätte niemals ge¬
dacht, dah ein Neger jo gut Theater spielen kann !"

Gs ist erreicht !
„Endlich habe ich von Ellen das Jawort .

"
„Bon Ellen ? Ich denke, ihr seid schon verheiratet ?"
„Sind wir auch !"
„Wozu brauchst du dann noch ihr Jawort?"
„Na. zur Scheidung .

"

Eine Jabel
Der Herr Schulrat ist auf seiner Befichtigungsreis «. Be-

greifliche Aufregung unter der Schülerschar .
„Wer kann mir sagen , was eine Fabel ist ?" fragt er

die Klaste .
„Eine Fabel, " meldet sich eifrig Hänschen , „das ist —

wenn zwei Tiere, etwa ein Kamel und ein Esel, mitein¬
ander sprechen, jo wie wir beide jetzt."

Kleine Wanölung
'
^ .Entschuldigen Sie bitte — ich sehe da eben ein Plakat
in Ihrem Fenster. Danach suchen Sie einen höflichen jun¬
gen Mann mit guten Umgangsformen. Darf ich mich wohl
um die Stelle bewerben?"

„Das tut mir aber leid , ich habe die Stellung schon
gestern vergeben.

"
„Na, zum Henker , Sie Idiot, warum nehmen Sie denn

da das dämlich« Plakat nicht aus dem Fensterl "

Gut gegeben
Ein Fremder stand vor einem Denkmal. Ein Einwoh,

ner kam vorüber und jagte : „Das war ein guter Mensch;
nie ist eine Lüge über seine Lippen gekommen .

"
„Dann sprach er wohl durch die Nase wie Sie ?"

Mm kritisch
„Finden Sie nicht auch , dah der Schriftsteller Braun ein

ganz vorzüglicher Naturjchilderer ist ?"

„Gewiß. Es mühten ihm nur nicht jo oft kleine Ver¬
sehen unterlaufen . Neulich schrieb er bei der Schilderung
einer Seeschlacht, dreihundert brave Matrosen hätten dabei
ins Gras beihen müssen.

"
«Er meinte sicherlich Seegras !"

Vorahnung
Die Mutter fragte in der Küche:
„Ist mein Sohn schon au» der Schule heimgekommen ? '
Ja .

"
„Haben Sk« ihn gesehen ?"
„Nein .

"
„Woher wissen Sie denn, dah er da ist ?"
Sagt die Köchin :
„Die Katze hat sich eben verkrochen."

Seme Minna t
„Was kratzt denn so da draußen ?"
„Das wird wohl der Hund sein . Er will sicher herein.

"
„Der Hund ist ja hier !"
„Dann schreibt Minna gewiß an ihren Bräutigam .

"

Humor
Der Schutzmann trat nachts an den Mann heran , der

sich abmühte , das Schlüsselloch des Hauses zu finden.
„Kann ich helfen?"
„Ja , danke , halten Sie nur das Haus einen Augen¬

blick fest !"

Verteidiger : „Man kann den Angeklagten nicht verur¬
teilen ! Die Ubr ist nicht da . Sie ist nicht bei ihm gefunden
worden. Man hat ihn untersucht. Sie war nicht in seiner
Tasche, sie war nicht in seinen Stiefeln — wo also war
sie ?"

Airgeklĉ ter : „Sie war in meinem Hut.
"

Zeuge: „Die beiden Männer ergriffen Stühle und
schirmen aufeinander los ."

Richter: „Konnten Sie denn da nicht eirMeifen ?"
Zeuge: „Nein . Es waren keine weiteren Stühle da.

"
*

„Ernst Potter ist als Dichter sehr beliebt."
„So ? Das ist mir neu. Er hat doch feit Jahren gar

keine Gedichte mehr veröffentlicht !"
„Ganz recht. Gerade das hat ihn so beliebt gemacht."

*

„Karl, kannst du mir sagen, wer Tolumbus war?"
„Columbus war ein Vogel ! "
„Ein Vogel? Wie kommst du denn darauf?"
„Im Lesebuch meines Bruders heißt eine Geschichte :

Das Ei des Eolumbus !" ^
„Die Ehe," sagte der Dichter, „ist der Hafen, in wel¬

chem sich zwei Schiffe des Lebensmeeres treffen !"
,Jjmr meinte der Freund, „dann muß ich ein Kriegs¬

schiff getroffen haben !" ^
Frau Carola schreibt in ihr Tagebuch : „Diese Ereig¬

nisse hatten mich so mitgenommen, daß ich in zwei Jahren
um sechs Monate alterte." ^

„Haben Sie schon gewählt , mein Herr ?"
„Allerdings ! Vor einer Ewigkeit bestellte ich ein Stück

Etachelbeertorte — aber jetzt ist es wohl richtiger, wenn
Sie mir ein Stück Weihnachtsstolle bringen ! "

*

Der Schotte kommt abends mit Auto in einem Gast-
Hof an.

„Was kostet ein Zimmer ?"
„Fünf Schilling.

"
„Was kostet das Frühstück ?"
„Zwei Schilling.

"
„Und die Garage ?"
„Einen Schilling.

"
„Gut . Dann nehme ich nur das Frühstück und schlafe in

meinem Wagen in der Garage .
"

*

„Was hilft am besten gegen Zahnschmerzen ?"
„Entschließen Sie sich , zum Hhnarzt zu gehen . Mei¬

stens sind schon aus dem halben Wege die Schmerzen vor¬
bei .

"
*

«Sagen Sie mir ganz aufrichtig , was Sie an meinem
neuen Buche auszusetzen haben.

"
„Offen gestanden, ich finde, die beiden Einbanddeckel

müßten viel näher beieinander sein."
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M Ettlingen-Stadt vnd Lank
Deutsche Gedenttage

»Der Kern des Christentums ist treue Pflicht -
erfüllung in unserem Beruf und selbstlose Aus¬
opferung für andere."

Friedr . v . Bodenstedt
Was geschah heute - Freitag, 7. Dezember 1934
1910 Der Genremaler Ludwig Knaus starb in Berlin lgeb.

ö. Oktober 1829 in Wiesbaden)
1865 Romanschriftsteller Paul Oskar Höcker in Meiningen

geboren.

Ettlingen am „Tage der nakionaleu
Morgen treten Deutschlands Künstler und Gelehrte, die

leitenden Männer aus Staat und Partei mit der Sam¬
melbüchse Hinaus in die Oeffentlichkeit , um sich mit die -
) er friedlichen Waffe für ihr Volk zu wehren, gegen leib¬
liche und seelische Not, von der immer noch ein sehr großer
Teil unserer Volksgenossen gepeinigt ist. Es ist dies kein
sensationeller Paraöeaufmarsch repräsentativer Prominen¬
zen und keine läßlich herablassende Wohltätigkeitsspielerei,
sondern es ist der große , sinnfällige Ausdruck des Einsseins
der führenden Männer in Staat . Wirtschaft , Wissenschaft und
Kunst mit der Gesamtheit und besonders mit jenen Brüdern
und Schwestern die ohne Hilfe ausgeliefert wären den ge¬
fährlichsten inneren Feinden, dem Hunger und der Kälte.
Alle die ihr Brot haben , ruft das führende Deutschland mor¬
gen auf zur Opfer bereitschaft , es schreitet selbst voran zur
nationalen Tat . mit Opfer und Arbeit. Wir haben den Ruf
gehört im kleinen Ettlingen und ihn in uns ausgenommen,wir folgen ihm . Unter uns ist niemand der morgen
den Armen die selbstverständliche Gabe versagt, alle er¬
füllen die Pflicht der Liebe und Treue . Martins¬
geist, Martinsgesinnung find ja Traditio « i« dieser Stadt
von de« Altvorderen her. Wie überall im weiten Deutsch¬land stehen auch in Ettlingen am „Tage der nationalen So¬
lidarität " die führenden Männer , Landrat, Bürgermeisterund Kreisleiter an der Spitze der Sammlerkolonnen, in die
eingereiht sind, politische Leiter. Beamte, Industrielle , Ge¬
schäftsleute und die Mitglieder des Kulturausschusses der
Stadtverwaltung . Auch Roland Betsch ist dabei , der be¬
deutende, lebens- und volksnahe Dichter. So wird der
„Tag der nationalen Solidarität " auch in unserer Gemeinde
zum einhelligen Bekenntnis zur Einheit des Volkes , nichtdas Geistige trennt , nicht Amt und Würde und nicht Besitz ,denn wir sind alle Kinder eines großen Vaterlandes , das
Teatschland heißt . K.

Tanzabend der RSG. „Kraft durch Freude"
Auf den morgen Samstag , den 8. Dzember um 20.30 Uhrim Gasthof zur „Sonne " stattfinöenden Tanzabend, veran¬

staltet von der NSG „Kraft durch Freude"
, Ortsgruppe

Ettlingen , sei ganz besonders hingewiesen . Unter der be¬
währten Leitung von Fr . Odo Seiberlich aus Karls¬
ruhe werden Tanz -Schülerinnen , darunter auch Frl . Trudi
Tummer von hier , ihre Kunstfertigkeiten in Solo - und
Gruppentänzen vorführen . Ter erste Teil des Programmswirb durch eine festliche Suite eingeleitet, von Kindern
werden Kinöertänze, Kinöerreigen und Tanzbildern bestrit¬ten. Im zweiten Teil wird eigentlicher Kunstttanz aus tech¬
nisch -künstlerisch hohem Niveau von den älteren Schülerin¬nen geboten . •Der Tanzabend wird von Musikdarbietungenunter Mitwirkung des Bewegungschores „Kraft durch
Freude" wirkungsvoll umrahmt und verspricht recht genuß¬
reich zu werden. Die reichhaltige Darbietungsfolge dürfte
in weitesten Kreisen Beachtung finden. , M.

" Kaninchen- und pchschan
Die Jubiläums -Ausstellung des Kaninchenzuchtvereins

am verfloffenen Sonntag legte ein beredtes Zeugnis für die
züchterische Leistung seiner rührigen Mitglieder ab . Aus de«
einzelnen Zuchtstämmen wurde eine große Anzahl ganz vor¬
züglicher Rassetiere gezeigt , die bei der strengen Bewertung
vom Preisrichter 94, 95 und 96 Punkte zugesprochen erhiel¬
ten. Nur 10 Tiere gingen ohne Preis aus . Das Gesamt¬
bild böt reiche Abwechslung an Farben und Formen , auch
die Lang- und Kurzhaarrassen waren durch gute Tiere ver¬
treten . In der Abteilung der Pelzerzeugnisse lieferten die
bewährten Pelzrassen erneut den Beweis der vielseitigen
Verwendbarkeit der Kaninchenfelle . Die meisten Züchter
haben sich schon diese kleidsamen und vorteilhaften Klei¬
dungsstücke , zumteil durch Selbstverarbeitung der veredel¬
ten . Felle, beschafft. Es darf festgestellt werden, daß der Ver¬
ein durch seine Aufklärungsarbeit besonders aus diesem
Gebiet erfolgreich gewirkt hat.

Aus der Preisverteilung sei mitgeteilt : den Siegerpreisfür große Raffen erhielt : H. Haberer. Schöllbronn (Belg.
Riesen) , für Mittelraffen : A . Becker (Weiße Wiener) und
für kleine Rassen : W. Stähle (Gelb-Silber ) . Ehrenpreise
erhielten : O. Haberer , Schöllbronn (Belg. Riesen) , H. Kraft,Spessart (Deutsche Riesenschecken) , W. Stähle , zweimal
(Franz . Silber ) , O . Haberer , Schöllbronn (Hasenkaninchen »,
A. Becker (Klein- Chinchilla ) . Joh . Weber . Spessart (Engl.
Schecken ) . I . Maisch, Schöllbronn (Russen ) . Außerdem muß¬
ten 12 erste , 21 zweite und 26 dritte Preise vergeben werden.
Tie Bewertung in der Ausstellung hat die Zuchtauslese für
das kommende Jahr vollendet . Und nun rüsten die erfolg¬
reichen Züchter zum großen Wettbewerb auf der badischen
Land es - Ausstellung am 12. und 13. Januar 1935 in
Karlsruhe .

*

~ Am Sonntagabend 7.30 Uhr ist das 87. Stiftungs -Kon¬
zert der Freundschaft, ein Ereignis bei dem niemand
fehlt. Besorgt Programme im Vorverkauf.

H Herz-Jesnpfarrei Ettlingen . l . ) Es har sich in den letz¬
ten Jahren als eine Notwendigkeit erwiesen , an Tagen wie
z. B . morgen (an Mariä Empfängnis ) in der Frühe eine
hl. Messe zu Halten und zwar hauptsächlich für die, die zu
einer späteren Zeit keinen Gottesdienst mehr besuchen könn¬
ten infolge der dienstlichen Berufsarbeit . Diese Frühmesse
ist bereits um 5.45 Uhr in der Herz-Jesu -Kirche 2. ) Die
Marianische Jungfrauenkongregation hat am morgigen
Samstag ihr Hauvtfest . Ans diesem Anlaß ist moraen abend
8 Uhr feierliche Aufnahme in die Kongregation. Dazu sind
die Pfarrangehörigen recht herzlich eingeladen . Die Fest -
predigt wird halten H . H . Profeffor ^- r . Bundschuh . In
Rücksicht auf die morgige Abendfeier nt nachmittags 2 Uhr
keine Andacht , sie wird mit der abendlichen Feier verbun¬
den .. Am Sonntagabend um 7 Ustr wird die Kongregation
ihre Mitglieder zu einem gemütlichen Beisammensein in
St . Elisabeth versammeln. 3.) Der kommende Sonntag ,
der 2. Adventsonntag, ist bestimmt als Adventskommunion-
sonntaq für die Jungfrauen und Mädchen der Pfarren Die
Dienstherrschaften werden gütigst gebeten , ibren Mädchen
für diese Feierstunde morgens um 7 Uhr freizugeben .

Alt-Traubenwirt August Ruf +. Im stoben Alter von
85 )4 Jahren erlag gestern Herr Auaust Ruf all . von dem
wir zu seinem 85. Geburtstag am 4. Sevtember 1934 berichte¬
ten , daß er ihn in Gesundheit und geistiger Frische begehen

konnte . Herr August Ruf , einer der letzten , heute noch Le¬
benden , die den Feldzug 1870-71 mitgemacht und das einige
Reich mitgründen halfen, war als Dragoner ins Feld ge¬
zogen . (Als Frontkämpfer lebt hier nur noch Herr Archi¬
tekt K . H e r r m a n n , als Nlchtkombattanden die Herren
Oswald Schindler und Karl Schlee ) . Was er als jun¬
ger Mann in den geschichtlich denkwürdigen Zeiten eines
Kaisers Wilhelms I . Bismarck und Moltke in sich ausgenom¬
men hat, vertrat er als Mann im besten Sinne Früh
wählte ihn die Bürgerschaft in den Bürgerausschutz , wo er
oft das Wort ergriff und Stellung zu den Fragen der
Oeffentlichkeit nahm. Von 1909 bis 1912 unter Bürgermei¬
ster Hofner war er Gemeinderat. Er zog dann nach Heidel¬
berg, um seinen Sohn zu unterstützen , der dort eine große
Gärtnerei betrieb. Nach dem Kriege kehrte er hierher zu¬
rück . Ruf war ein unternehmender , tüchtiger Geschäftsmann
gewesen . Möge er in Frieden ruhen.

— Zum Kreisbanernftihrer im Amtsbezirk Ettlingen
wurde Landwirt G u st a v Müller , Auerbach , be¬
rufen.

— Unglücksfall . Beim Uebergang der Albtalbahn zwi¬
schen Rhein - und Zehntwiesenstraße ereignet sich gestern
nachmittag um K6 Uhr ein Uqglücksfall . Ein 18fähriger
Radfahrer von Daxlanden wollte die Schienen überfahren,wurde aber dabei von der Bahn ersaßt und zu Boden ge¬
worfen. Da der Mann ortsunkunöig war , wußte er nicht,
daß die Warnungssignale , welche er hörte, von der heran-
nahenüen Bahn waren . Glücklicherweise erlitt er nur leich -
tver Verletzungen und konnte mit dem Kranrenauw nach
Hause gebracht werden. Sein Fahrrad dagegen wurde stark
beschädigt.

S Verkehrskontrolle . Die Gendarmerie führte dieser Tage
eine allgemeine große Razzia auf die Landstratzendenützer
durch. Bei den Kraftfahrzeugen und da wieder vorwiegend
den Lastkraftwagen mußte des öfteren die mangelhafte Be¬
leuchtung beanstandet werden. Tie Motorradfahrer führen
vielfach die Ausweise und Papiere nicht bei sich. Im Inter¬
esse eines geordneten und dadurch ungefährlichen Verkehrs
sollte allgemein strengstens auf die Verkehrsregeln , über
die wir jeden Tag einen Hinweis bringen , Bedacht genom¬men werden.

— Vom Reichslnftfchntzvund wird uns mitgeteilt : Zur
Zeit machen die Beauftragten des Reichsluftschutzbundes
bei den Hausbesitzern die Runde, um zu prüfen, ob die be¬
hördlich angeorönete Entrümpelung der Speicher und Dach¬
böden vorschriftsmäßig durchgeführt worden ist. Teilweise
ist dies geschehen , auch der Empfang und die Behandlung
Ser Organe des ÄLBV ist durchaus ordentlich . Aber nicht
alle Hausbesitzer handeln so und sehen ein, vaß man nur
ihr Bestes will. Vielfach stößt man auf unfreundliche Mie¬
nen oder gar anf passiven Widerstand. Dabei vergessen
diese Leute vollständig , daß die Beauftragten des RLB nur -
ihre Pflicht tun und ihre mühevolle Tätigkeit ehrenamtlich,
d. h . völlig unentgeltlich ausübcn , nur bestrebt , dem Vvlks-
ganzen zu nützen und vor allem die Hausbesitzer bzw. die
Mieter vor Schaden zu bewahren. Die Ansicht vieler Leute ,die ganze Sache sei wertlos , ist durchaus irrig . Die Erfah¬
rungen der Kriegs- und Nachkriegszeit berechtigen viel¬
mehr zu der Hoffnung, daß wir uns selbst schützen können ,wenn die Abwehrmaßnahmen einheitlich organisiert sind .
und wenn Organisationen , Behörden und alle Volksgenossen
zusammenarbeiten. Man darf also erwarten , daß dieser
Hinweis genügt, um die Sache zu fördern und um den Be¬
auftragen des RLB ihre ohnehin schon mühevolle Arbeit
nach Möglichkeit zu erleichtern. Sie tun ja nichts für sich
selbst , sondern alles für Deutschland und das deutsche Volk ,und zwar in erster Linie für die Heimat.

— Gestorben in Pfafsenrot : Joseph A t m a n n , Wiesen¬
meister a. D ., 74 Jahre . Beerdigung : Samstagnachmittag
4 Uhr. -

Am Geben ist noch niemand gestorben , aber
vielen Menschen ist dadurch das Leben erhallen
worden

"X Personelles . Iustiz : Planmäßig angestellt : Die Ge¬
richtsvollzieher Albert M e u s e r beim Amtsgericht Kehl
und Alfons Nagler beim Amtsgericht Rastatt . —
Versetzt : Oberaufseher Heinrich Müller beim Be¬
zirksgefängnis Wolfach zu den Bezirksgefängniffen Karls¬
ruhe . — Ernannt : Oberingenieur Otto Kraemer bei
der Worleb-Tankschiffreeöerei in Hamburg zum ordentlichen
Professor der Wärmekraftmaschinenan der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe . — Zuruhegesetzt auf Ansuchen
bis zur Wiederherstellung der Gesundheit :
Profeffor Wilhelm Bau mann an der Freiligrathschule in
Karlsruhe . — Kraft Gesetzes tritt auf den 1 . 3. 35
in den dauernden Ruhe st and : Kanzleiassistent Alb .
Gustav Enderle im Ministerium des Kultus , des Unter¬
richts und der Justiz — Abt . Kultus und Unterricht. —.
— Zugelassen als Rechtsanwälte : Die Gerichts-
affefforen Otto B ü h r l e beim Oberlandesgericht, Theopout
Diez beim Amtsgericht Singen a. H. und beim Landgericht
Konstanz .

X Jnventurverkanf 1935. Der Reichswirtschaftsmini¬
ster hat soeben Richtlinien für den Jnventurverkanf 1935
erlaffen. Die Verkäufe beginnen einheitlich im ganzen
Reichsgebiet am Montag , den 28. Januar 1935. Die Zahl
der Verkaufstage ist auf 12 Werktag nach oben hin begrenzt.
Im übrigen gelten die schon auf der Regelung des Som¬
merschlußverkaufes bekannten Bestimmungen mit der Ein¬
schränkung , daß eine Reihe von Textilwaren nicht modischen
Charakters von den Verkäufern ausgeschloffen wird.

Allbürgermeisler Schöpsle
Langensteinbach, 5. Julmond. Im Alter von 63 Jahren

starb heute früh Altbürgermeister Karl Schöpsle an ei¬
nem Schlaganfall. Schon seit einigen Jahren hatte sich bei
ihm ein Herzleiden bemerkbar gemacht, das namentlich im
letzten Jahr immer weitere Störungen verursachte und , ob¬
gleich er nicht bettlägerig war , seinem Leben unbemerkt ein
Ziel setzte.

Bürgermeister Schöpsle ist am 6. Juni 1871 als Sohn
des Landwirts Georg Schöpfte gehören , erlernte nach der
Schule den kaufmännischen Beruf , hat sich als junger Mann
vor und nach seiner Militärzeit , die er bei den 113ern in
Freiburg abdiente , ordentlich in der Welt in kleinen und
großen Betrieben umgeschaut und um die Jahrhundertwende
hier ein kaufmännisches Geschäft gegründet. Durch das
Vertrauen seiner Mitbürger wurde er 1907 zum ersten Mal
als Bürgermeister gewählt. In seine Amtszeit fällt der
gewaltige Aufschwung der Gemeinde , der unbedingt seiner
draußen gesammelten Erfahrung , seinem Geschick und Weit¬
blick und seinem Arbeitsdrang zuzuschreiben ist. Er hat es
schon 1909 verstanden, das große und schöne Erholungsheim
des Vereins für innere Mission hierher zu bringen und
der Gemeinde als erster im ganzen Bezirk elektrisches Licht
und Kraft zu verschaffen. 1912 gelang es ihm , eine Filiale
der Kettenfabrik Fr Speidel in Pforzheim hierher zu be¬
kommen, für die die Gemeinde ein neues Fabrikgebäude
erstellte und die damals sämtliche überschüssigen Arbeits¬
kräfte von hier und der nächsten Umgebung aufnahm. In
jene Zeit fällt auch die Errichtung einer großzügigen Obst¬
baumanlage im Gewann Steinig , bei der eine Menge

Grundstücksbesitzer unter einen Hut gebracht werden mutzte,
die ihnen aber jetzt schon einen vielhundertfachen Ertrag
abwirft . Während der Kriegszeit hat Schöpfte als Unter¬
offizier Dienst beim Bekleidungsamt des 14 . A. K. gemacht.
In der Nachkriegszeit wußte er all ' die Widerwärtigkeiten,
oie die damaligen Verhältnisse mit sich brachten , zu meistern
und zu überwinden. Unter seiner Mithilfe ist die vor dem
Krieg abgebrannte Tampfziegelei als Sägewerk wieder auf¬
gebaut und damit neue Arbeitsmöglichkeit geschaffen wor¬
den. Durch die Anlage neuer Ortsstraßen wurde neues
Baugelände erschlaffen und durch Beihilfe von Staat und
Gemeinde seinem Zweck zugeführt. Gemeindehäuser wur-
den errichtet, die Schule durch Neubau erweitert . Die im
Krieg geopferten Kirchenglocken wurden von der Gemeinde
wieder beschafft, ein würdiges Gefallenendenkmal erstellt.
Dem Turverein , besten Gründer er war , hat er zu einer
geräumigen Turnhalle verholfen, für die Feuerwehr , die
er ebenfalls ins Leben gerufen hat, ein neues Spritzenhaus
gebaut. Seine letzte Errungenschaft war der Bau eines
neuzeitlichen Lagers für den Arbeitsdienst, das seit über
einem Jahr belegt ist. Dreimal wurde Schöpfte zum Bür¬
germeister gewählt, zweimal von 1913 bis 1923 hat er den
Wahlbezirk Ettlingen -Pforzheim als konservativer ud spä¬
ter deutschnationaler Abgeordneter in der zweiten Kammer
vertreten . Daß er als '

Bezirksrat . Kreisrat in den Ver¬
waltungsrat des badischen Bauernvereins gewählt wurde,
war für ihn eine Selbstverständlichkeit . Durch Entschlie¬
ßung des Reichsstatthalters wurde er auf 1. Juli dieses
Jahres in den Ruhestand versetzt. Mit Bürgermeister
Schöpfte ist ein Mann öahingegangen. der seiner Gemeinde
viel genützt hat und deshalb in gutem Andenken weiterleben
wird.

Jagd vnd Fischerei im Dezember
Auch im Dezember steht die Niederjagd noch im Zeichen

der Treibjagden aus Hasen , Kaninchen und Fasanen . Reb¬
hühner haben jetzt Schonzeit . Enten und Gänse ziehen noch
und werden mit zunehmendem Frost an eisfreien Gewässern
zusammengedrängt, so daß sich Fall und Pirsch lohne« . Das
Haarraubwild trägt nun seinen wertvollen Winterbäla und
belebt die Strecke der Waldtreibjagden. Bor allem der
Fuchs wird bei Riegeljagden, beim Sprengen aus dem Bau .
beim Reizen und beim Ansitz am Luder erledigt. Marder
und Iltisse werden ausgeneut oder können nach längerem
Ankirren gefangen werden, jedoch nicht mehr mit Teller¬
eisen , deren Anwendung im ganzen Deutschen Reich verbo¬
ten ist .

Die hohe Jagd beschränkt sich jetzt in der Hauptsache auf
den Abschuß von Alt- und Schmaltieren, sowie Kälbern von
Rot- und Damwild bei der Pirsch und beim Ansitz . Tie
Zunahme der Schneefälle ermöglicht es. häufiger aus Sauen
zu kreisen und den Schwarzwildbestand zu verringern . In
Bayern beginnt am 1 . Dezember die Schonzeit für Gams.
Wo das Erlegen von weiblichem Rehwild und Rehkitzen noch
gestattet ist . sind — wie „Der deutsche Jäger "

. München ,
schreibt — nach sorgfältigster Auswahl vornehmlich schwache,
kümmernde Kitze , Schmalrehe und Geltgeißen abzuschießen.

Die Fütterungen müssen bereits regelmäßig beschickt
werden, damit sie beim plötzlichen Eintritt der Notzeit auch
vom darbenden Wild gefunden und angenommen werden.
Man lasse sich dabei nicht durch den Umstand beirren , daß
heuet in manchen Revieren eine reiche Eichelmast gefallen
istl Bei hohem Schnee sind Heidekrautflächen und. wo an¬
gängig. auch Saatfelderstreifen mit dem Schneeflug freizu¬
legen . Da das Schalenwild gerade im Winter ein großes
Salzbedürfnis zeigt, darf die Auffüllung der Salzlecken und
Stocksulzen nicht vergeffen werden. Streuende Hunde und
Katzen sind insbesondere von den Fütterungen fernzuhalten,
wie überhaupt ein gewiffenhaster Jagdschutz gerade während
der Notzeit des Wildes nicht versäumt werben darf..

Renke , Forelle , Vachsaibling , Seeforelle und Seesaibling
haben Schonzeit , der Huchen dagegen die beste Fangzeit. Je
kälter das Wasser wird , ie weiter der Winter fortschreitet ,
desto seltener steigt die Aesche. Das Angeln mit dem
Schwimmer lohnt sich nur noch anfangs Dezember. Der
Grundangler fängt noch Barsche, gelegentlich auch Rotaugen,Rotfedern , Aitel und Nerflinge . Die Rutten . die bald dem
Laichgeschäft obliegen, beißen jetzt gut. Wo die Regenbogen¬
forelle nicht mit der Bachforelle oder dem Bachsaibling ver¬
gesellschaftet vorkommt, kann sie immer noch gefangen wer¬
den. —

Hmfidjf - Vorsicht - Rücksicht !
Kirschkerne . Obstschalen und sonstige Obstreste sind zwei¬

fellos in der Hand recht lästig . Die Beguemlichkeit . sich
ihrer schnell zu entledigen darf jedoch nicht ausarten in Rück¬
sichtslosigkeit . sie einfach auf die Straße zu werfen. In den
meisten deutschen Städten gibt es auf den Straßen , in den

Die5trass

Anlagen und auf den Plätzen schon Papierkörbe und Abfall -
kästen. :n die man diese lästigen Ueberbleiksiel werfen kann.
Jeder verantwortungsbewußte L-traßenbenutzer sollte dar¬
um soviel Selbstzucht aufbringen . Obstkerne . Schalen und
dergleichen in einem Stück Papier oder in einer Tüte so¬
lange be ' sich zu behalten, bis er sich ihrer ohne Gefährdung
seiner Mitmenschen entledigen kan« . Erzieht vor allem
eure Kinder zu dieser selbstverständlichen Pflicht des An-

Die wenigsten Menschen machen sich einen Begriff da¬
von , wie hoch die Unfälle des täglichen Lebens sind . 1931
erlitten von den bei den gewerblichen Berufsgenossenschaf¬
ten Versicherten über 22 000 Bolksgenoffen Unfälle allein
durch Fall auf ebener Erbe, von denen 33 tödlich verliefen.Ein großer Teil dieser Unfälle wurde durch achtlos fortge¬
worfene Abfälle verursacht

Diese Zahlen sprechen für sich - Sie mahnen eindringlich
zur „Umsicht! Vorsicht ! Rücksicht !"

Kraftfahrer!
Dulde nicht, daß beim Tanken das Tanksiev herausge¬

nommen wird ! Gerade da soll es seinen Zweck (Sicherung
gegen Hindurchschlagen von Flammen ) erfüllen ! Wenn
etwas paffiert, wirst du bestraft -und die Versicherung wird
nichts bezahlen .

Lies die Vorschrift nicht erst dann
Wenn Du bist ein kranker Mann

.■$ £s
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Handel * Volkswirlkbasi
Amtlich « Borltaor Dovisea - Karso

{ Geldkurs | Briefkurs ) tttr

Amstenlnm
e. 12.
168. 14

5 12
168.27

6. 12
168.48

f 5 12
1168 .61 100 Qulden

Athen 2.354 2.354 2.358 2.358 100 Dreeh.
Brüssel 38. 17. 58,17 38.29 38.29 100 Belg«.
Bukarest 2.48g 2.488 2.492 2.491 100 Ley
3*nada 2.541 2.535 2.547 2.541 1 ean.Dollar
Danzig 81 . 13 81 . 15 81 .29 8131 100 tiulden
Italien 21 .30 21 .30 21 .34 21 .34 100 Ure
[span 0.718 0.716 L7A 0.718 1 Yen
Kopenhagen 54.96 54.83 35 .08 54 .93 100 Kronen
Lissabon 11 . 19 11 .16 11 .3t 11. 18 100 Eskudo
London 12 .31 12.28 12.34 12.31 1 Pfd . Sterl.
New-York 2.490 2.490 2.494 2.491 1 Dollar
Paris 16.39 16.39 16.43 16.43 100 Franken
Prag - 10.38 1034 10.40 10.40 100 Kronen
Schweiz -0.72 80.72 80.88 80.88 103 Franken
Sofia 3.147 3.047 3.053 3.053 100 Leven
Spanien '3 .99 33 .99 34.05 34.05 100 Peseten
Stockholm 63 .48 63.31 63 .60 63 .43 103 Kronen
Wien 48.95 | 48.95 | 49.05 49.05 100 Schill.

Berliner Sörse
vom 6. Dezember 1934. — Effekten-Teudenzbcricht.

Auch an der heutigen Börse zeigten di« sogenannten schweren
Werte eine rückläufige Tendenz , jedoch waren die Einbußen nicht
mehr so einschneidend wie gerstn nach Verkündigung des Anleihe -
stock- Gesetzes. Dortmunder Union gaben nach der gestrigen Strei¬
chung auf 171.— Prozent nach, d. s. 6 Prozent unter der letzten
Notierung . Sonst lagen schwächer : Accumulatoren 146.75 Proz,,
Berger Tiefbau 113 — Prozent, Bayer. Motoren 118.— Prozent ,
Bubiag 16 .50 Prozent und Rhein. Braunkohlen 200.50 Prozent .
Leicht erhöht «röfsneten demgegenüber Dessauer Gas 116.75 Proz . ,
Licht und Kraft 120.— Prozent , Hamburger Elektr . 117,75 Proz .
und Reichsbank - Anteile mit 146.50 Prozent. Im späteren Verlaus
konnte dann der variable Aktienmarkt unter dem Eindruck einer
festen Haltung am Rentenmarkte sich leicht befestigen. Besonders
nach Montanwerten trat Kaufinteresse hervor, so daß di « Kurse
mehrfach über das Eröffnungs- Niveau hinaus anziehen konnten .

Festverzinsliche Werte waren ,wie schon hervorgehoben , freund¬
lich veranlagt, da di« Bankenkundschast unter dem Eindruck der Aus¬
führungen de» Reichsbankpräsidenten zu Anschaffungen schritt. So
konnte die Reichsaltbesitzanleihe nach einem Anfangskurs von
108.375'

Prozent bis auf 104.25 Prozent anziehen. Auch für die

Kommunal - Umschuldungsanleihe bestand Begehr. Schulbuch-For¬
derungen lagen durchschnittlich um % Prozent höher . Auch die Vor¬
zugs - Aktien der Reichsbahn konnten sich auf 115.50 Prozent be¬
festigen.

Am Kassamarkte zeigten die schweren Dividendenwerte fast durch¬
weg mehr oder minder starke Einbußen. Nachbörslich bestand eine
freundliche Tendenz bei etwa behaupteten Schlußkursen .

Die Geldsäße erfuhren keine Veränderung.
Kurse der Baden-Badener Stadtanlcihen

an der Frankfurter Börse vom 5. Dezember :
6proz. Anleihe von 1924 : 85 .— Prozent ,
6proz . Anleihe von 1926 : 86.78 Prozent ,
Sproz . Schatzanweisungen von 1928 : 84.50 Prozent ,
sproz. Holzwertanleihe von 1923 : gestrichen.
Steuergutscheine Gruppe 1 fStücke zu 50 RM und darunter) :

103.28 Prozent , dogl. ohne Abschnitt 1934 : 103.125 Prozent.

viehmiirkle
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 6. Dez. Zufuhr : 2 Kälb«r.

1 Schaf . 13 Schweine , 238 Ferkel und 400 Läufer. Preise : Fer¬
kel bis 6 Wochen 8— 12 RM, über 8 Wochen 16—24 RM , Läufer
25—29 RM. Marktverlauf : mittel ; Kälber, Schafe nicht notiert,

Marktpreise i« Rastatt am 6 . Dez . Auf den heutigen Markt
wurden verbracht : 98 Läufer und 456 Ferkel . Preise pro Paar :
Läufer 48—76 RM , Ferkel 20—30 RM . Unverkauft blieben 12
Läufer und 25 Ferkel . — Markenbutter 160, Landbutter 140 Psg .
Auslandseler 12—15 , Kühlhauseier 10—10,5 Psg. , Aepfel 10 bitz
15, Birnen 10—15 , Kartoffeln 4 Psg.

Timm » Sttri * Spiel
Handball

Gauklasse :
Der Sonntag bringt in der Hauptsache Begegnungen , di« im

Laufe der Vorrunde ausgefallen sind und verlegt werden mußten ,
VsR, Mannheim empfängt den TV Hockenheim und wird sich einen
Punktgewinn nicht entgehen lassen. Beiertheim, bei dem sich Phö-
nir Mannheim einfindet , ist nicht ohne Weiteres als Sieger an¬
zusehen, denn die Gästemannschaft zeigte in ihren bisherigen Spie¬
len , daß sie das Zeug in sich hat, wie im vorigen Jahr zur Spitzen -

: gruppe aufzurücken. FC 08 Mannheim muß sich gewaltig strecken ,
wenn er TV 62 Weinheim unterkriegen will. Unserer Meinung
wird Weinheim die Punkte mitnehmen . Anders in Nußloch , wo es
dem TV Ettling«« kaum möglich werden sollte , Lorbeeren zu ern¬
ten. Waldhof , von besten Mannschaft 3 Spieler in der Deutschen
Ländermannschaft in Darmstadt gegen Ungarn anzutreten haben ,
ist , mit Ketsch spielfrei .

Für di «
■ ■ » M ns ■ mi

wGmiiauiiio'uuunGi
empfehlen wir unseren Mitgliedern :

61
RM.

- Helft .00 JlelireiMtolz “ Pfund '.24
Baalatowrill . allerfeinste Qualität -XI
HonfeKlIt &eM io 5 Pfund-Säckchen Säckchen 1 .30
KooleKtmehl in 10 Pfund-Säckchen „ 2.55
itaBlnmXer Pfund 'JO
OrlefliZBiker » '.42
Nnmieln I. handgewfihlt a 1 .20
Mandela D s—«. 1 .-
Handeln , bitter 1 .40
HnteinniKcrae , la Qualität « ' .70

- Walnüsse -.30
2 Si 3 j i

Pfund -.15
Horinfflea */« Pfund .15
üeslaea '/« Pfund -.13
HranzfelOea , ' .30

» BirnensdinUze , kaiif. * -.72
Mlcaknbst, erstklassige Mischung Pfund -.64 .50

” ettreaea Stück -.05
KeKoslett Pfund-Tafel .45
Palmin « H '.88
Moasammargarlne Pfund - .03
Harüartae „Sanella “ ' .08

' HarBartae „Cieversloli " 1 .10
Denfsdie Narkenbafter . offen 1 .48

11 Dealsdie Markenbatler . abgepnekt 1 .00
Sekesfletfiea n -.30
Zifrenat »

4 a ' .25
Oranteal . -.23
Bonsthonld -.45

*• Heaeaheald ohne Glas 1 .35 und 1 .10
TaaaeahOBM Ohne Glas Pfd . 1 .45
Badiaaiver fiEfi and Oeikw -.08 -.00
inuaentam >N GlasrOhrchen Stück -.10
Tanlllezndier W -415
Aals, Vanille . Zimt n ' .10
BadtOl 'Esseazea (Arrak, Zitron , Rum) FL . . .o»

»i Kodisdiokolade 250 gr-Tafel -.08
Sdiekelade -Paiver 'UPtund -Paket - .35
IfiBibanS'Eier Stück 10 ' /.
Iler , frische Ware - . Jjl

Silberwaren - Spezialgeschäft
Karl Osswald
Vordersteig 13 Telefon 60
Lieferung sämtlich . Fabrikate
Unverbindliche Besichtigung meiner
Weihnachtsausstellung.

Auch an dan 3 Sonntagen vor Weihnachten geSffnet

Kaufl Möbel am Platze !

Reichhaltiges Lager in : Schlafzimmer»
Speisezimmer , Küchen u . Einzelmöbel
bei bekannt bester Qualität zu billigstPreisen

Eigene Polsterwerkstätte

MöbelhausTheodor Mal

Os WiMl te RilflumftttMMt
hat <of Oma « § 35 5« «? |U* Ott «ttnrnis }« dmch-

fahrna , «»» n »ich«ki>Itu-i»» » « »»l»he, , »m 1. B»-
etmMc WS (SOBI . I, €W«t 797 ff.) a«

MMWÜbttMShW
non Mk-MW

«rteffta:

whfe Verlage von geituwgen m>6
Zieitschriftm haben sich bei fluf»
nähme einer Thiffre - rinzeigr
Barnen un» Ttafdicfft öra Buf«

Gebers mitteilen m lassen und
nle-eeMlegen. ''

®f« (In« »ach, »!, « , »k»S«ch »« pachtet
aa, bU »Sea ehlffr «-ffnz»l, «>, l 'Nch » »Ich« B« /
«I» gno« **• 5«!*«»*“ **b*" **
SilbftoarstäatKch »fr« «• *

M» N»ress- wir » l»««, «ch i» V« I«, 3«**»««
«ie»rrg«I»»t, ««mit «hf« «»> »«» Vaf« «nte» a« h-

fragea kaaa, wenn N. Vil»« , Zrahaiff « ak«-

gn «<| ig<ta> » trttn . — Um Zeit ob* S84f*«S* S“

fpettn, »temeefw» S e bitte unter -em
hRMM öle

« ittdlilifö» »in«.

töcr

roirß

hohen
durch ein Inserat

in

_ . . . ■. «. ■■«aaBsssnsssssssssassMeeeeseasss »«»**!
»WWWWnnn»WWW,Wnn»>«sgiw »a| »i «ag ,w

Wir bitten unsere Mitglieder, nicht nur aul die vorteilhattenPreise
sondern auch auf die anerkannt guten Qualitäten zu achten,

Warenabgabe nur an Mitglieder

Verbrauchergenossenschaft
Karlsruhe (Lelensbediirfnisvereii) e .G.m.b.H.

Letzte Aachrichien
Berlin : Nach einem Erlatz des Führers und Reich - ,

kanzlers vom 4. Dezember 1984 gehen die Ausgaben de-
Reiches und Preußens zur Förderung des deutschen Sied,
luugswerkes sowie die Angelegenheiten des Wohnnngsme«
send, der Reichs- und Landesplanung und der Kleinfieb«
lang i« Reich nnd in Preußen aus den Reichsarbeitsmini ,
fter über.

Berlin : Znm Schluß der gestrigen Sitzung im große»
Rnnbfnnkprozeß wurde ein, Effektentransaktio « erörtert
deren Hintergründe bisher unklar geblieben sind . De«
Angeklagten Dr . Magnus wirb in Zusammenhang damit
porgeworfen. Schweigegelder gezahlt z» haben.

Berlin : Im Alter non 77 Jahre« ist Mittwoch abend
in de» Räumen des Nationalen Klubs in Berlin General
der Infanterie Oskar von Hntier nach einem Schwäche «»«
fall infolge Herzschlages verschiede«.

Hntier gehörte zu den erfolgreichsten und berühmtesten
Heerführern des Weltkrieges. Seine Taten gehören brr
Geschichte an. Außerdem war er von 1919—MS Führer
de- Deutschen Offizierbundes.

Hdchssrndec SiuUg-act
Stuttgart ; Samstag . 3. Deremb«

6 00 : Bauernfunk . Wetter, — 8 .10 : Thor« — Morgenspruch . —
1.15 : Gymnastik. — 8 .45 : Zeit , Wetter, Meldungen . — 7 .00 :
Mhkynrert auf « LaUol , — 3 .3Q : EynmaW - — 8 .45 : Wetter,
Vasserstand. — 8 .50: Sendevaltse . — 10 .00: Nachr . — 1015:
Ichuifunkr Wir bauen «me Krippe au» Pappe . Stoffresten und
-trotz . — 10 .45 : Maria m Rosenhag . Lieder von Mar Reger

und Arnim Knab, — 11 .05 : Klavierstück» von Liszt . — 11 . 15 -
Funkwerbungskonzert. — 11 .45 : Wetter. Banermunt.

12 00 : Frankfurt; Musikzug der Standart « 118 Worms . Ltg. r
MnlikzugfLhrer Dötzng . — 18 .00 ; Zeit, Haardtenst. — 13 .05:
Nachr. , Wetter. — 13 .15: Frankfurt: Kleinkunstbühne . lSchall-
platten). — 14 .15 : Heitere Musik. ( Schallpl-1. — 15 00 : Hitler«
Ingend-Funk : HI . im Berns.

18 .00 : Zum Wochenend — lustige Musik. Ein bunter Nachmittag .
13 .00 : Tonherichk der Woche. — 1330 : Der neue Oberlehrer .
Heiteres schwäbisches Hörspim von A . Hofele .

1800 ; Eme Blerteistunde Tanz . — 19 .15 : Erzähle . Kamerad !
Die Viertelstunde des alten Frontsoldaten. — 19 .30 : Köln :
Volkslieder der Saar . Roden . Versinkende Worte: Joh . Kirsch-
weng . — 20 .00 : Nachr . — 2005 : Saarumschau. — 2015:
Ans deutschen Opern. sSchallpl .) . — 20.30 : Vom Deutschland«
sender : Reichssendung. — 21 .30 : Dom Deutschlandfender : Aus
„Die Meistersinger von Nürnberg" . Querschnitt auf SHallpl . —
lim Nachr . - 22 -30 : Tanzkapelle SB . Wende. - 1 .00:
Nachtmusik .

Stets blank« M8bel
durch Dr. Erfles Mäbeiputz
Wunderschön “
Drogerie Schimpf .

Kanarien
pnima Edslroilsr verkauft

Feiffcr , Bulacherstr . 10

Der Schlüssel

zum Erfolg
liegt in einer Anzeige im
Mittelbadischem Kurier

^ « enJ . lnd - w

Zu haben d«I: Stadt -Apptheke .WIlh .Tummer
Badenia - Drogerie Rud. Chemnitz ; M«rkt-
Drogerie Rob. Ruf ; Drogerie Fr , K. schimpf:
Gustav Greta ; LangaaslalaSaei ; Apotheke
W. RSther ; Malfah : Apotheke Fr . Oberle :
Central- Drogerie Fr. Lutz . g. Malsch und

I wo Plakate sichtbar .

Müllabfuhr.
Wegen des Feiertags am Samstag , den 8. Dezember

1834 lMaria Empfängnis ) erfolgt die Abholung des Hans«
mülls im Bezirk III — SamstagSabholnng — am Montag,
den 10 . Dezember 1934.

Ettlingem , den 6. Dezember 1934.
Gtadtbanamt .

Gottesdienst -Ordnung.
KattzoNfch« Gottesdienst

Herz-Jefnpfarrei
Feiertag Mariä Empfängnis

Freitag fBortag des Feiertagos)
. 5—7 Uhr Betchtgelegenheit

8 Uhr abends Beichtgelegenheit
Samstag Mariä Empfängnis) :

% 6 Uhr hl . Messe für die, welche zur Arbeit gehen müs¬
sen,' zugleich Generalkommunion der Maria¬
nischen Jungfrauenkongregation anläßlich des
Titularfestes .

. 7 Uhr Frühmesse mit hl. Kommunion.
p9 Uhr deutsche Snrgmesse

?r11 Uhr deutsche Singmeste mit Predigt .
Die Nachmittagsandacht fällt rn Rücksicht auf
die abendliche kirchliche Aufnahmefeier der
Jungfrauenkongregation aus .

5—7 Uhr Beicht für die Jungfrauen und Mädchen .
8 Uhr abends feierliche Aufnahme mit Festpredig

St . Martin Knratie
Samstag: Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä
sgebot. Feiertag )

Uhr R o r a t e a m i mit gemeinsamer Kommunion
der Jungfrauenkongregation .

. 8 Uhr Austeilung der hl. Kommunion.
9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt nnd Singmcffe .

. 4_ 7 uhr nachmittags und nach 8 Uhr : Beichtgelegenheit .
6 Uhr Andacht zum Herzen Mariä mit Segen.



n £
<

Seite ö MittelLadischer Kurier ft f 1 11 o 9, tieft 7. Dqember 1s84

Sfafi Kariert .
Todes - Anzeige .

Am Donnerstag abend verschied nach kurzer Krankheit unser lieber
Vater , Großvater , Urgroßvater und Onkel

Herr ÄligUSf Ruf
Alt . Traubenwirt

Im Alter von Aber 85 >Jahren , Veteran von 1870/71 .
■ Die Beisatzung findet am Montag nachmittag 3 Uhr statt .

Ettlingen , den 6 . Dezember 1924 .
I Familie August Ruf
M Familie Albert Ruf
■ Familie Robert Ruf
■ Hedwig Ruf.

Statt Karte«.

Todes-Anzeige
Unsere innigstgeliebte , treubesorgte Frau ,

Mutter , Schwiegermutter und Schwester

Mock Winkler
würbe uns im Alter von 71 Jahren durch Len
Tod entrissen .

Ettlingen , 5. Dezember 1934.
In tiefer Trauer :

Jakob Winkler
Anna Brenneisen geb . Winkler
Dipl .-J «a. Otto Brenneisen
Kätche« Hillenbrand .

Beerdigung Samstag nachmittag % 8 Uhr .

Walnflsss Pfd . 35 Pfg.
Nene Haselnußkerae

Pfd. 71 Pfg.
Nene Mandeln Pfd . 95 Pfg .
Neue Mandeln .. . . .
handgewählt rlu . 1 *18

Cocosflocken » Orangeat
Cltronat - Sultaninen

Corintben - Rosinen
Oblaten - Backwachs

Gewürze ■ Backöle
empfiehlt

Otto Rlssel

*. 6. «tittfiifmittfitwu«jgjicsr '
Den Mitgliedern die traurige Mittei - j

j lang daß unser langjähriges Mitglied, |
. die Kriegermutter

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

verstorben ist.
Beerdigung heute Freitag , nachmittags Ml Uhr . J

Teilnahme ist Ehrenpflicht .
Der Ortsgruppenabman «.

Zu Beginn der
Erzeugungrschlacht

siuöet nächsten Sonntag , den 9. Dez ., nachm. 3 Uhr »
im Saale der „Krone " in Ettlingen ein

Wbililmiick«-
statt . Es ist Pflicht der Bauern und Landwirte ,
Jungbauern , Bäuerinnen und Jungbäuerinnen von
Ettlingen und Umgebung , an dieser Kundgebung teil¬
zunehmen . — Eintritt frei . — Kein Trinkzwang .

Nt AMuttisW Wißt,
Gustav Müller , Kreisbauernführer .

Frisch eingetroffen
Bayer . Landbutter Pfd . 1.88
D . F . Molkereibntter 1.55
schöne große Eier (Kühlhaus )

10 Stück <?Ut 1.—
10 Stück & .M 1.10

4, 10 Stück JtJt 1.20
■f 10 Stück 1.25

Frau Ott
erhältlich Laben Mühlenstr . 33

Tannenreis
zum Decken hat abzugeben
Adolf Großmann

Kronenstr . 11 (Gasthaus z . Krone)

Deutsches Jungvolk
Stamm „Wehrwölfe " 1/2/109

Am 8. 12. 34, abends 8 Uhr , in der Festhalle

Die Bürgerschaft ist hierzu herzlichst eingeladen .
Programme sind durch Jungvolkpimpfe und an der
Abendkasse zu haben .

Täglichen Bedarf
taben Sie in Brasksashu wie:

Frachtbriefe
Eil-Frachtbriefe '
Internat . Frachtbriefe
Expreßkarten
Anhänger , neutral , sowie
für Fracht -, Eil- u. Expreßgut
Auto- Frachtbriefe
Auto-Ladelisten
Paketkarten
Aufklebe-Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll -Deklarationen
Statistische Scheine

Buch- u. Steindruckerei
R. BARTH , ETTLINGEN

■■• ■■■■■• aooaa »

Sie brauchen
Briefbogen , Rechnungen
Posfkarlen , Briefhüifen?

Sie bekommen
die richtigen Vorschläge
bei günslig. Preissteilung
von der

Buch- und Sfeindruckerei
R . Barth , Ettlingen , Kronenstr . 26

Doppelherz
das Spszlalpriparat
enthält alte zum
WIHaraafbaa das
KBrpsrs wiehtl | « a
Staff * in leicht
verdaulicher Form.

Doppelherz
gibt Blut und Kraft.

Flaschen zu
Mk. 1 .95 und 3 70 .

Oninie ft. hilJigf
Proben auf Wunsch gratis .

0 *},

Die große
Spiehnit*'1
AisMuni

ist eröffne !
2939/A

Kaufhaus Schneider , Ettlingen
Am Sonntag , den 9 . Dezem6er , von 1-6 Uhr geöffnet

N .S . G. „Kraft durch Freude“
Ortsgruppe Ettlingen -------- ------- - ---

Samstag , den 8 . Dezember 1934 , abends 1li9 Uhr , im Saal
des Gasthauses zur „Sonne "

Ausgeführf von der Schüre für Ausdruckstanz Seibertich .
Am Flügel ; Theo Holfinger .
Karten an der Kreisgeschäftssfefie , Leopoldsfrasse 31.
Eintritt : 30 Pfg .

Beflfigel-jlussfellung
am 8. u. 9. Dezember im »Erbprinzen *.
Zum Besuch ladet freundiichst ein der

^ BaflOgelzuchtverein Ettlingen .

3 Garantie -Strumpfe
„®rl" „1001" „Sedifil"
165 1.95 1 . 90

Damen -Pullover -Jäckchen
2x2 aeitriekt, rein» Wölls , mit ~t Af\
Hoizknäpfen . . . . . . . * *’***

Kinder- Pullover
hübsch gemustcri mit w. ißsn n ia
Krauen . Gr. 2 <& - lU
( GröBtnaUigerung 20 Pfg.)

KARLSRUHE

Warum so oft
ein wachsen 7

Nehmen Sie doch R* | l*a-
Waehs, das dauerhafte
Hartbahnarwaobs, es ver¬
leiht den Böden einen naß
wischbaren Hochglanz ,
der durch leichtes Börsten
lange erhalten bleibt . Ra«
Bina « Wachs ist - geprüft
und empfohlen durch den
Reichsverband deutscher
Hausfrauenvereine .

REGINA
hartglanzwachs
Verkaufsstellen in Ettlluf :
Herrn. Häuck .Gemischtwaren
loset Janson , Kolonialwaren
Herbert Köhl , Kolonialwaren

MilCll -CiWefiBlirOt schmackhaft und nahrhaft
das Kraftbrot m

zu haben
Wilhelm Maller , Bäckerei
Leopoidstraße 11 — Fernsprecher 282

Phoiohaus Hopfner ■
Ettlingen RastatterstraBe I I

Porträt | | «ämttiehe I
Photographie !i Photo - Artikel I
in jeder Aus töhrung j | entwickeln copieren ■

Photo ■ Untorrieht ledorzelt I

Kaffee ’s
oigene RBotung

Sanlos '/. 50 *
SantosMischung v« 60 v
Gonsum - Mischung '/. 76 *
Haushslt-Misching66 *
Losfi Rica - Misdiang . 90 *

auserwählte Qualitäten

Blume von Ceylon '/. 1 .40
Stern von Ceylon '/. 1 .80

empfiehlt

Otto Risset
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